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Ar. 713 


Der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat. 


Jetzt. wo das Sozialiſtengeſetz aufgehoben iſt, wird leb⸗ 
5 15 dringender als vormals die Frage an = ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer geſtellt, wie fie ſich eigentlich einen 
Zuſtand denken, der als der Sieg ihrer Beſtrebungen zu 
gelten hätte. Sie ſollen endlich einmal jagen, wie 10 ſich 
den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat vorſtellen. Die Frage iſt von 
mehreren Seiten, aus verſchiedenen Parteien heraus, aufge⸗ 
worfen worden, und die ſozialiſtiſchen Blätter haben 10 mit 
einer ſtarken Beigabe von Ironie abgelehnt, eine runde und 
klare Antwort zu geben. Dieſe Ablehnung aber iſt 8 
fragenden Organen triumphirend vorgewieſen worden, und es 
iſt mit ſehr billigem Hohne erklärt worden, da Iebe man, 
welchen Unfug die Sozialdemokratie doch Bee 5 e ſie 
wiſſe ſelber nicht, was ſie wolle. Wir ir ten dieſe 
Schlußfolgerung aus der ablehnenden Antwort der . 
ſtiſchen Blätter für ebenſo falſch wie e 1 105 
möchten ernſtlich rathen, ſich auf ſolche Pfade 85 zu 85 
a Der Sozialismus iſt eine ungeheure Nacht. die 
ionen in ihren Bann zwingt, und gegen die wir alle mit 
ſtärkſten Mitteln der Ueberzeugung und der Einſicht ſchon 
debt zu kämpfen haben und in Zukunft noch mehr werden 
umpfen müſſen. Sich ſelber nun einreden, daß der Sozia⸗ 
lismus ein Hirngeſpinſt ſei, an welches wohl gar die Führer 
nicht glauben, wäre politiſch und wirthſchaftli der reine 
Selbſtmord. Vielleicht iſt es ein taktiſches Manöver der 
Sozialiſten, in dieſem Augenblick die Antwort auf die Frage 
nach dem ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat zu verweigern; vielleicht 
auch haben die Herren aus irgend welchen anderen Gründen 
keine Luſt dazu, ſich auf eine Erörterung über dies Problem 
jetzt einzulaſſen. Jedenfalls aber giebt es eine Antwort auf 
die Frage und die Blätter, die ſo neugierig geweſen ſind, von 
den ebel und Liebknecht Auskunft zu erbitten, 
h zu ihrer 1 auf das Studium der 
Sen Hauptwerke verweiſen laſſen, ‚mo. fie dann aller⸗ 
N unten, was ſie wiſſen wollen. 
„ Ebenſo gefährlich wie der holde Sebſtbetrug iſt, daß die 
Sozialiſten keine rechte Vorſtellung von dem Kommenden 
haben, ebenſo gefährlich ißt die Erbſchaft von falſchen Vor⸗ 
ſtellungen, die unter den Gegnern der Sozialdemokratie immer 
noch vorhanden ſind, ſobald ſich die Erörterung den eigent⸗ 
lichen Zielpunkten und den Agitationsmitteln des Sozialismus 
zuwendet. Jeder, der mit dieſen Dingen, mit der führenden 
ſozialiſtiſchen Literatur und mit den Anſchauungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Sozialiſten, der Führer ſowohl wie der 
literariſch thätigen Mitglieder, auch nur einigermaßen Beſcheid 
weiß, muß wahrhaft erſchrecken, wenn er auch jetzt noch von 
Vorwürfen gegen die Sozialdemokratie hört, wie etwa, daß ſie 
eine periodiſche Theilung der Güter vornehmen wolle, oder 
daß in dem ſozialiſtiſchen Staate das Leben des Einzelnen 
bis in die gernglen Funktionen hinab zwangsweiſe geregelt 
werden würde. Wir halten den Sozialismus, wie ihn ein 
Karl Marx und Friedrich Engels vertreten, für undurch⸗ 
führbar, aber wir müſſen befürchten, daß die Sozialdemokratie 
„ 
nt ſtößt, ſich nicht einen beſſeren Boden der Abwehr zu 
bereiten verſteht als den, der in jenen thörichten Mißverſtänd⸗ 
niſſen beruht. Wenn man lieſt, was jetzt, wo der Kampf der 
Geiſter, frei von den Feſſeln des Sozialiſtengeſetzes, ſich ent⸗ 
falten kann, gegen die Sozialdemokratie vorgebracht wird, 
dann fragt man ſich immer bedenklicher, ob denn alle Mühe 
verſtändiger und wohlwollender Männer, eine objektive Auf⸗ 
irung über den Sozialismus zu geben, jo ganz umſonſt 
geweſen ſein ſoll. Wir haben hierbei vor Allem das gar nicht 
genug zu würdigende Büchlein von Schäffle „Die Quinteſſenz 
des Sozialismus“ vor Augen. Es iſt das eine Schrift, die 
auf jedem Büchertiſch liegen und ſo fleißig wie nur möglich 
benutzt werden ſollte. Vor Allem aber ſollte kein Mitarbeiter 
einer Zeitung, kein Publiziſt, er mag welcher Partei immer 
angehören, über den Sozialismus auch nur ein Wort 
ſchreiben, wenn er nicht Schäffle's „Quinteſſenz“ gründlich 
und wiederholt geleſen hat. Vielleicht zuckt die Ignoranz die 
Achſeln bei dieſer Vermahnung, aber die Herren mögen ver⸗ 
ſichert fein, daß, wer das Buch kennt, noch mehr die Achſeln 
zuckt über die ſchäbige Weisheit der Ignoranten. Wir ver⸗ 
angen gar nicht, daß jemand, der, mitten in den aufreibenden 
Tageskämpfen ſtehend, in jedem Augenblick zur Abwehr und 
zum Angriff bereit ſein muß, ſich in das ſchwierige und zeit⸗ 
raubende Studium des Marx'ſchen „Kapitals“ vertieft haben 
ſoll. So wünſchenswerth das wäre, ſo undurchführbar iſt es 
doch, denn dies Grund⸗ und Hauptwerk des Sozialismus 
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wie ſie nur ein ernſtes philoſophiſches Studium, vor allem 
das Studium Hegels, verleihen kann. Dagegen mit Schäffle's 
„Quinteſſenz“ kann ſich ja jedermann in ein paar Stunden 
bekannt machen, und es erſcheint uns geradezu wunderbar, 
daß das nicht auch von jedermann geſchieht. Vielleicht haben 
wir ſpäter noch die Gelegenheit, uns mit den Belehrungen, 
die uns Schäffle giebt, näher zu beſchäftigen. Für heute 
möchten wir nur einige von den letzten Schlüſſen hier 
wiedergeben, zu denen Schäffle gelangt, der wahrlich 
kein Freund der Sozialdemokratie iſt. Auf die Darlegung der 
Methode, durch die er feine Schlüffe erzielt, können wir uns 
hier zu unſerem Bedauern nicht einlaſſen, weil der Raum es 
nicht geſtattet. Nur ſo viel wollen wir ſagen: Es iſt bisher 
noch Niemandem gelungen, die Schäffleſchen Ausführungen zu 
widerlegen, und ſowohl die Sozialdemokraten, die er bekämpft, 
wie die Nichtſozialiſten haben anerkannt, daß Schäffle eine 
objektive und ſehr lichtvolle Darſtellung der Ziele des Sozia⸗ 
lismus giebt. In dem Schlußkapitel der „Quinteſſenz“ alſo heißt 
es: „Es iſt nicht richtig, daß der Sozialismus das Eigenthum 
überhaupt negire. Es iſt nicht richtig, daß er das Privat⸗ 
eigenthum ſchlechtweg aufgebe. Es iſt nicht richtig, daß er 
ohne Produktionsmiktel arbeiten, das Kapital im techniſchen 
Sinne beſeitigen müſſe. Es iſt nicht richtig, daß er Groß⸗ 
produktion ausſchließe. Es iſt nicht richtig, daß er innerlich 
materialiſtiſch und zuchtlos ſein müſſe. Es iſt nicht richtig, 
daß er Familie und Erbrecht prinzipiell negire. Es iſt nicht 
richtig, daß er Freizügigkeit, freie Berufswahl abſolut aus⸗ 
ſchließe, daß er die Freiheit des Bedarfs, des Haushalts, der 
Geſelligkeit, der Vereinsbeſtimmungen grundſätzlich aufhebe. Es 
ift weiter nicht richtig, daß der Sozialismus antinational und 
rein kosmopolitiſch ſein müſſe, da vielmehr eine internationale 
Organiſation der Arbeit, ohne vorherige nationale Gliederung 
aller Produktionszweige ſchlechterdings unmöglich wäre. Viel 
eher wäre an die Gefahr einer zu ſcharfen nationalen Ab⸗ 
ſchließung zu denken ... Es iſt ferner nicht richtig, daß der 
Sozialismus die Selbſt mg, der Einzelnen aufhebe, alſo 
kultur- und freiheitsfeindlich wirken müſſe ... Es iſt au 
unrichtig, daß der Sozialismus zentraliſirte Staatsdeſpotie 
werden müſſe. Vielmehr könnte ein hohes Maß territorial 
und gewerkſchaftlich gegliederter Selbſtverwaltung Platz greifen, 
über welcher die ſtaatlichen Zentralgewalten nur als allgemeinſte 
und durchaus freiheitlich organifirte Ordnungs-, usgleichungs- 
und Zuſammenfaſſungsorgane ſtehen und wirken würden, fo 
wie jetzt, oder vielmehr noch weit weniger als jetzt die 
Zentralgewalten den kommunalen, akademiſchen, kirchlichen, 
pädagogiſchen Selbſtverwaltungen übergeordnet ſind. Endlich 
iſt es eine unrichtige und willkürliche Annahme, daß politiſcher 
Anarchismus dem Sozialitaate prinzipiell eigen ſein müßte. 
Das Ideal konſervativer Ordnung, vollſtändige, berufsſtändige 
Gliederung des ganzen Volkes, wäre in unzeitlicher Form 
dann erſt möglich, während es jetzt an dieſer Grundlage fehlt 
und das allgemeine Wahlrecht ſeine Gebäude auf Flugſand 
bauen muß.“ 

So Schäffle! Und nun halte man einmal dagegen, was 
eine Reihe von Blättern in den letzten Tagen als das Zerr⸗ 
bild des Sozialismus uns vorgeführt haben. 


Deutſchland. 
A Berlin, 10. Oktober. Von einer ſanguiniſchen Be⸗ 
urtheilung der Crispirede durch die deutſche Preſſe kann 
ernſtlich nicht die Rede ſein. Es giebt kaum ein urtheilsfähiges 
Blatt, das nicht ſeine Zuſtimmung zu den leitenden Gedanken 
des italieniſchen Staatsmannes mit einem Tröpfchen ablehnen⸗ 
der Kritik verſehen hätte. Der Beifall, den Crispi in Oeſter⸗ 
reich = Ungarn findet, iſt ſogar noch um einiges lebhafter als 
der, der ihm von hier aus ertönt. Was beweiſt das nun? 
Keineswegs, daß die öffentliche Meinung Deutſchlands ent⸗ 


täuſcht worden iſt, ſondern vielmehr, daß nach Lage der Sache D 


und in Würdigung der großen Schwierigkeiten, die Crispi im 
Innern zu überwinden hat, Anderes gar nicht erwartet worden 
iſt. Ob der Redner etwas weniger kühl hätte ſein können 
und müſſen oder nicht, die Hauptſache bleibt, daß er mit 
zwingender Logik den Beweis für die Nothwendigkeit des 
Dreibunds geführt hat, und daß er die Stellung Italiens in 
dieſem Bunde in einer Weiſe geſchildert hat, nach der es 
Wahnſinn ſein würde, wenn Crispi oder ein anderer italieni⸗ 
ſcher Staatsmann aus dem ſicheren Gehege des Drei⸗ 
bunds wieder hinauswollte. In der That giebt es 
nichts Thörichteres, als Crispi vorzuwerfen, daß er es 
unterlaſſen hat, ſeine Bereitwilligkeit zur Erneuerung des 
Bundesverhältniſſes ausdrücklich zu betonen. Das Selbſt⸗ 
verſtändliche braucht nicht geſagt zu werden. Wir kommen 
auf die Crispirede zurück, um hier feſtzuſtellen, daß in 


erfordert Vorbereitungen und eine Schulung des Denkens, hieſigen hervorragenden Kreiſen vollkommene Befriedigung über 


eitung! 


der Stellung Crispis über Frankreich ſo ſprechen möchte, wie 


ch iſt es durchaus nothwendig, ſich zu erinnern, daß die „Hamb. 
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die Auslaſſungen des leitenden Staatsmannes herrſcht. Mit 
rückhaltloſer Genugthuung wird anerkannt, daß Crispi das 
Weſen des Dreibundes als einer zur Sicherung des europäi⸗ 

ſchen Friedens begründeten Gemeinſchaft vortrefflich charakte⸗ 

15 habe, und daß ebenſo die Stellung der einzelnen Mitglie⸗ 
er des Bundes zu einander von ihm mit wahrhaft glänzen⸗ 
der Klarheit dargelegt worden ſei. Auch daran wird nicht im 
Geringſten Anſtoß genommen, daß Crispi die Rolle Frank⸗ 
reichs in der europäiſchen Völker- und Staatenfamilie mit 
ſympathiſcher Objektivität umſchrieben hat. Wer über dieſe 
Worte des Redners erſtaunt geweſen iſt, der verkennt in be⸗ 
denklichem Grade die Tendenzen, von denen ſich die deutſche 
Politik gegenüber der franzöſiſchen Republik leiten läßt. In 
jener zu Mißverſtändniſſen führenden Auffaſſung ſteckt noch * 
ein Reit von Ueberlieferungen aus gewiſſen Kampfesperioden 
der Bismarck ſchen Politik. Das deutſch⸗franzöſiſche Verhälte 
niß iſt freilich nicht derart, daß ein deutſcher Staatsmann von ; 


nferate, bie ſechsgeſpaltene Petitzetle ober deren Raum 
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Crispi es gethan hat. Aber es gehört nicht gerade ein Ueber⸗ 
maß von Objektivität dazu, um von hier aus anzuerkennen, 
daß der betreffende Abſchnitt der Crispiſchen Rede durchaus 
nicht im Widerſpruch mit den leitenden Geſichtspunkten der 
Deeibundspolitik Fit, und namentlich, daß er einem 
italieniſchen Miniſter ſehr wohl anſteht. — — Die „Hamb. 

Nachrichten“ behandeln die Walderſeekriſe in einer Weiſe, 

die den Schluß nahe legt, daß dieſe Kriſe demnächſt that⸗ 

ſächlich ausbrechen und mit dem Rücktritt des Generalſtabs⸗ 

chefs endigen werde. Das Blatt nennt als den eventuellen 
Nachfolger des Grafen den General von Leſzezynski oder den 
Grafen Haeſeler. Wir haben erſt vor wenigen Tagen auf 
Grund ſehr guter Mittheilungen konſtatiren können, daß die 
Mißhelligkeiten, die zu einer Erſchütterung der Stellung des 
Grafen Walderſee geführt hatten, gegenwärtig eher gemildert 
als verſchärft ſeien, und wir müſſen dieſe unſere Angabe gegen⸗ 
über den ſenſationellen Behauptungen des Hamburger Blattes 
aufrecht erhalten. Zur Würdigung des angezogenen Artikels 


Nachr.“ von notoriſcher Feindſchaft gegen den Generalſtabs⸗ 
chef erfüllt ſind, und daß das Blatt im übrigen auch alle 
Urſache dazu hat, dem Grafen nicht freundlich geſinnt zu 
ſein. Wenn die „Hamb. Nachr.“ darauf hinweiſen, daß Graf 
Walderſee mit Herrn v. Verdy in der Anſicht übereinſtimme, 
die Verkürzung der Dienſtzeit ſei nützlich und durchführbar, 

jo iſt das allerdings richtig. Aber der Chef des großen Ger 77 
neralſtabs hat ſich für die Verkürzung der Dienſtzeit durch⸗ 

aus nicht ſo engagirt, daß er mit dieſer ſeiner Meinung 
ſtehen und fallen müßte. Wir reſümiren uns in Bezug 28 
die ſogenannte Walderſeekriſe für jetzt dahin, daß es thatſäch⸗ Pi; 
lich Differenzpunkte giebt, und zwar nach mehreren Seiten 
hin Differenzpunkte perſönlicher wie ſachlicher Natur, daß aber 
dieſe Gegenſätze bisher im Theoretiſchen ſtecken geblieben ſind N 
und eine Entſcheidung für oder gegen das Verbleiben des 
Grafen im Amte noch nicht nothwendig gemacht haben. Wenn 
im Generalſtab beſtimmt beſtritten wird, daß Graf Walder⸗ 
ſee demnächſt zurücktreten werde, ſo darf man dies Dementi 
vollinhaltlich glauben. Indeſſen iſt es die Frage, ob dieſelbe 
Ableugnung mit gleicher Sicherheit auch nach mehreren Mo⸗ 
naten zu erwarten ſein würde. In dieſer Formulirung iſt 

ſchon ausgedrückt, daß die endgiltige Entſcheidung der 11 a 


legenheit nicht bloß von perſönlichen Entſchließungen, ſondern * 
auch von der, einſtweilen nicht zu berechnenden Entwicklung 
der militäriſchen Reformfragen abhängen wird. ep 
— Der in Gotha verfammelte deutſche Proteſtan⸗ 8 8 
tentag, der die freiere Richtung vertritt, hat folgenden Be. 
ſchluß efaßt: BE‘; 
„Wir verwerfen jeden Verſuch, die alten Do h 
unſerer Zeit als Glaubens- und Lehrgeſetz anfgierfenen Wir 5 5 2 y 
ten eine freie Stellung des denkenden und gläubigen Ehriſten dem 
dogma gegenüber für vollberechtigt und fordern die Anerkennung 
einer jeden aus ernſter wiſſenſchaftlicher Prüfung heroorgegangenen 
tbeologiſchen . Der feite Grund auf dem wir ein⸗ 
müthig zuſammenſteben, iſt das Evangelium Jeſu Chriſti.“ x 54 
„— Während der bisherige Gouverneur von Kamerun. 
Freiherr von Soden, wie mitgetheilt wurde, feine ange: 
kündigte Reife nach Oſtafrika bereits angetreten hat, weilt der 
Reichskommiſſar Major von Wißmann noch immer in Berlin 
und ſcheint auch für die nächſte Zeit an keine Abreiſe zu denken. 
Die „N. Pr. Ztg.“ knüpft an dieſe Thatſache folgende Ber 
We 2 ig 0 
Major v. Wißmann hat ſich bis ; icht zur Rückkehr 
nach Ofnfrite entichliehen khan weber ont N 
Bene andere at verſetzt ſieht, als fie früher war. Neben ihm 
erſcheint, obwohl die alten Verhältniſſe auf Grund etatsmäßiger 
Haren n bis zum nächſten Frühjahr dauern, ein anderer Reichs⸗ 
Lamter, ganz unabhängig von dem Reichskommiſſar und mit einer 
böheren Würde bekleidet, außerdem mit dem Nimbus umgeben, daß 
dieſer vom nächſten Jahre ab als höchſter Verwaltungsbeamter 


RR: 
dort ſeinen ft 
aus rein ſachlichen Gründen erfolgt iſt, eine perſönliche Bedeutung 
beilegen; der Reichskommiſſar würde ſich alſo dort gleichſam in 
zenden Lichte erſcheinen. Aus dieſen Geſichtspunkten 


957 bab fie, die als der höchſte Schimpf galt, 


ebenfalls zum Tragen, aber nicht von Hunden, ſondern, 
* einen ſagen, von Katzen, nach 


urtheilt. 
die Leiſtung einer beträchtlichen Ge 
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i 8 erhält. Das muß auf die Schutztruppe 
und auch auf die in ſolchen äußeren Dingen ſehr empfindſame Be⸗ 
völkerung einwirken. Man würde dort der Veränderung, welche 


öndigen Si 


neuen Verhältniſſen befinden und in einem anderen, Beer glän⸗ 
i 1 widerſtrebt 
es zunächſt dem Major von Wißmann, auf den Schauplatz ſeiner 
Thätigkeit zurückzukehren, und es iſt nicht abzuſehen, ob in dieſem 
Entſchluſſe eine Aenderung W ee iſt. Die Nothwendigkeit, 
in jenem Schutzgebiete eine feſte ſtaatliche Verwaltung Anzufübren 
und die Ausgaben dafür in beſtimmte etatsmäßige Formen zu 
bringen, war eine ſo unabweisbare, daß man nicht umhin konnte, 
trotz der allgemein anerkannten Verdienſte Wißmann's neue Vor⸗ 
ſchläge zu machen, welche deſſen bisherige Stellung in jedem Falle 
ſo verändern müſſen, daß ſeine frühere faſt unbegrenzte Gewalt 
verringert wird. Wie nothwendig es war, mit ſolchen Aenderun⸗ 
gen einen Anfang zu machen, dürfte aus den für den Reichstag 
vorbereiteten Druckſachen genügend hervorgehen. : 

— Die Konferenz der preußiſchen Landesdirektoren 


hat ſich zuerſt mit der 


Bot Sodann wurde erörtert: 1) die Frage der Einſchätzung 
der landwirthſchaftlichen Betriebe ohne nennenswerthe Bodenbe⸗ 
wirthſchaftung zu den Koſten der Unfallverſicherung; 2) die Frage 
der ſtatutariſch obligatoriſchen Unfallverſicherung der kleineren 
Landwirthe und ihrer Ehefrauen. Die Bienenzüchterei als Haupt⸗ 


betrieb wurde in der Konferenz als zur landwirthſchaftlichen Un⸗ 


fallverſicherung gehörig erklärt. Zweifelhaft war man in Betreff 
der Klaſſifitation des Gewerbes der Vernichtung von Krähen⸗ und 
Rabenneſtern und des Räucherns in den Weinbergen auf fremden 
Grundſtücken. Hinſichtlich des Erlaſſes von Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften erklärte man, daß ſolche für die Landwirthſchaft ſo lange 
nichts nützen, als man nicht auch die Arbeiter wegen der Ueber⸗ 
tretungen beſtrafen könne. Man werde ſich alſo bis auf Weiteres 
mit Polizeiverordnungen helfen müſſen. Auch kamen de lege fe- 
renda einzelne Fragen zur Sprache, wobei indeſſen die allgemeine 
Meinung dahin ging, von einer Geſetzesänderung vor der Hand 
noch abzuſehen x 
— Der ſozialdemokratiſche Parteitag, der morgen in 
Halle abgehalten wird, ſcheint ſich zu einer Kundgebung im großen 
Stil zu geſtalten. Nicht nur über taktiſche und organiſatoriſche, 
ſondern auch über prinzipielle Fragen, Abänderung des Partei⸗ 
ya in grundlegenden Beſtimmungen, ſoll berathen werden. 
Es iſt ſeit dem Gothaer Kongreß vom Jahre 1875, auf welchem 
ſich die beiden großen ſozialiſtiſchen Richtungen vereinigten, der 
erſte allgemeine Parteitag der Sozialdemokraten, der auf deutſchem 
Boden gehalten wird. Unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes 
war an dergleichen nicht zu denken. Die folgenden Parteitage 
haben im Ausland, in Wyden, in der Schweiz, in Kopenhagen, in 
St. Gallen ſtattgefunden. Das „Berl. Volksbl.“ theilt die Liſte 
der ihr bekannt gewordenen Delegirten zum Kongreß in Halle mit 
und bemerkt dazu, in allen Wahlverſammlungen ſei der Organi⸗ 


ſationsentwurf der Fraktion in allen Punkten oder mit unbedeu⸗ 


tenden Abänderungen genehmigt worden. Von der berühmten 
— der Sozialdemokratie ſei nirgends etwas zu bemerken 
geweſen. 
— Unter dem Titel: „Das Vereinsrecht, ein Wort gegen 
Polizeimaßregeln“ veröffentlicht der deutſchfreiſinnige Reichstags⸗ 
abgeordnete Rechtsanwalt Guſtav Kauffmann eine Streitſchrift 
Verlag von Kurt Brachvogel, Berlin), in der er gegen die ver⸗ 
chiedenen, im deutſchen Reiche geltenden Vereinsgeſetze lebhaft zu 
elde zieht, insbeſondere gegen das preußiſche vom 11. März 1850. 
er kritiſchen Behandlung des Vereinsxrechts ſchickt der Verfaſſer 
einen intereſſanten hiſtoriſchen Ueberblick über die Entſtehung un 
Entwickelung des Vereinsrechts in Deutſchland voraus und erörtert 
insbejondere das Auflöſungsrecht und die Beſchränkungen, denen 
die politiſchen Vereine und Verſammlungen ausgeſetzt ſind. In 


rage der Einſchätzung der landwirthſchaftlichen Betriebe be⸗ B 


dem Kapitel „Die Rechtſprechung“ verweiſt der Verfaſſer auf die 
Gefahren, welche dehnbare Geſetzesbeſtimmungen für die Freiheit 
und Rechtsſicherheit mit ſich bringen und erörtert alle die zahl⸗ 
reichen, im Intereſſe der Freiheit bedauerlichen Entſcheidun 
der höchſten Gerichtshöfe. Der Verfaſſer verlangt ſchließlich 
Streichung ſämmtlicher ſogenannten Vereinsgeſetze. Nach ſeiner 
Meinung wird die Beſeitigung der polizeilichen Aufſicht gerade das 
Gute haben, daß Vereine und Verſammlungen lernen werden, ganz 
auf eigenen Füßen zu ſtehen, daß die Selbſtändigkeit ihrer Organe 
1 wird und die politiſche Erziehung des Volkes fortſchreitet. 
Mit Recht weiſt Kauffmann auf den unwürdigen Zuſtand hin, daß 
jel⸗ und pflichtbewußte Männer bei ihren Berathungen von 
olizeiorganen beaufſichtigt werden, während ſonſt doch nur ge: 
wohnheitsmüßige Verbrecher unter Polizeiaufſicht ſtänden. Auch 
die vermögensrechtliche Seite des Vereinsweſens beleuchtet der 
Verfaſſer in einem Schlußkapitel; er tadelt den Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich, welcher anſtatt 
jedem Vereine die ſogenannte juriſtiſche Perſönlichkeit zuzuſprechen, 
es bei den Landesgeſetzen mit ihrem Bevormundungsſyſtem der 
Verleihung belaſſen will. Durch einen die preußiſchen, bayeriſchen 


und Vertreter außerpreußiſcher landwirthſchaftlicher f ſächſiſ 
Berufsgenoſſenſchaften in Berlin 


ächſiſchen, würtkembergiſchen und badischen DIETEREENKIFDE enthalten⸗ 
den Anhang gewinnt das klar und ſchneidig geſchriebene, gehaltvolle 
üchlein, aus welchem ein friſcher freiheitlicher Hauch dem Leſer 
entgegengeht, an praktiſchem Werth. | 
e Die Sonder⸗Kommiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Frankfurt a. M., welche mit den Vorſchlägen für die Wahl eines 
eriten Bürgermeiiters beauftragt iſt, wird zur Präſentation 
für die Bürgermeiſterwahl in erſter Linie vorſchlagen: F. Adickes, 
Oberbürgermeiſter in Altona, und daneben nach Vorſchrift des 
Gemeindeverfaſſungsgeſetzes: Juſtizrath Dr. Humſer und Leo⸗ 
pold Sonnemann. Ueber die zu erfolgende Präſentation wird 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung nächſten Dienſtag, den 14. ds. 
vorausſichtlich beſchließen. Die Ernennung des erſten Bürger⸗ 
meiſters erfolgt bekanntlich durch den Kaiſer. 
— Die Lage des Holzhandels wird in den Berichten 
faſt ſämmtlicher Handelskammern, welche ſich darüber äußern, als 
Preisen bezeichnet; insbeſondere kommt die Zufriedenheit mit den 
Freiſen zum Ansdruck. Dieſen Stimmen gegenüber erſcheint die 
kürzlich von der Münchener „Allg. Ztg.“ unternommene Anregung 
einer Erhöhung der Holzzölle ſehr befremdlich. Nach 
ihrer Behauptung ſoll weder die im Frühjahr in Heidelberg ins 
Leben gerufene Konvention der Stammholzhändler, noch „der 
ge das Ausland ſchützen ſollende Wall des Holzzolles“ den 
ruck auf den deutſchen Holzmarkt abſchwächen, welchen billige 
Seefrachten und ein angeblich noch nicht erlebter Raupenfraß herbei⸗ 
führen ſollen. „Die in den letzten Monaten,“ lieſt man in dem 
Artikel, „ſtattgefundenen, eine Schädigung des Nationglvermögens 
bedeutende Herabwerthung der Weichhölzer liefert in ihrem Quell 
evidente Beweiſe von der Unzulänglichkeit der Holzzölle unter den 
jetzigen Werthverhältniſſen, die eben ſeit Einführung derſelben 
ſtark verſchoben worden ſind. Schwediſche Bretter werden heute 
gegen die Herbſt⸗ und Frühjahrsnotizen um 300 M. pr. 10000 Kilo 
für Mannheim billiger geliefert, weil Frankreich und England zur 
Zeit nicht aufnahmefähig ſind und die inländiſchen Produzenten, 
die à tout prix verkaufen wollen und müſſen, in ſolchen Fällen, 
gleichviel zu welchen Preiſen ihre Holzmaſſe dem immer zur Auf⸗ 
nahme 9 9 55 deutſchen Markte e Liegt es nicht nahe, 
daß, gleichwie mit Aufgebot aller Kräfte gegen die Nonne zu 
kämpfen, es Pflicht iſt, Stellung gegen die Unzulänglichkeit der 
Holzeinfuhrzölle zu nehmen?“ Das einzige ſachliche Argument in 
dieſer Auslaſſung iſt die Behauptung von dem Rückgang im Preiſe 
der Weichhölzer und der ſchwediſchen Bretter, welcher in den 
letzten Monaten eingetreten ſei. Lediglich dieſes Preisrückganges 
wegen, der vielleicht nur vorübergehend geweſen iſt, verlangt die 
„Allg. Ztg.“ eine Erhöhung der Holzzölle! a 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 9. Okt. Nun find die Wahlen zum nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landtag beendet, der durch das den 
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Liberalen ſehr günſtige Ergebniß der Wahl im Großgrundbeſitz 
vor einer antiſemitiſch⸗klerikalen Majorität bewahrt worden iſt. 
Seltſam iſt es allerdings, daß der adlige Großgrundbeſitz liberaler 


it, als das Bürgerthum in Wien und entſchiedener als dieſes ſich 


der klerikalen Einwirkung zu erwehren verſtand. 
rundbeſitz wird es Wien zu danken haben, wenn die wichtigſte 
Frage, welche die Bürgerſchaft gegenwärtig beſchäftigt, die 
chaffung der Kommune Groß⸗Wien, im Intereſſe Wiens erledigt 
wird. Der Bürgermeiſter Wiens Dr. Prix iſt bei den Wahlen 
bekanntlich nur mit Mühe gegen feinen antiſemitiſchen Gegen⸗ 
kandidaten durchgedrungen. Er ſelbſt hat ſchon während der 
Wahlkampagne auf die Nothwendigkeit hingewieſen, daß der je- 
weilige Bürgermeiſter Wiens im Landtage eine Birilſtimme babe, 
damit die Intereſſen der Hauptſtadt im Landtage jeder Zeit ge⸗ 
wahrt ſeien. Im Anſchluß an dieſe Ausführungen iſt im Gemeinde⸗ 
rath der Antrag geſtellt worden, bei der Regierung um Verleihung 
einer Virilſtimme an den Bürgermeiſter zu petitioniren. Der An⸗ 
trag bezieht ſich darauf, daß der Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, der 
Biſchof von St. Pölten und der Rektor der Univerſität Wien 
Virilſtimmrecht im Landtage genießen. So wichtig wie die An⸗ 
weſenheit dieſer Herren im Landtage iſt die des Bürgermeiſters. 
von Wien gewiß, und erkennt man einmal die Verleihung von 
Virilſtimmen an die Vertreter großer Körperſchaften als berech⸗ 
tigt an, fo wird man zugeben müſſen, daß der Bürgermeiſter 
von Wien im Landtage nöthiger und nützlicher iſt, als etwa 
der Biſchof von St. Pölten. Aber darum iſt das Be⸗ 
ſtreben, dem erſteren das Virilſtimmrecht zu verſchaffen vom 
liberalen Standpunkt doch nicht zu billigen. Die liberale Partei 
ſollte lieber die Gelegenheit ergreifen, die Abſchaffung der Viril⸗ 
ſtimmen in Anregung zu bringen, die ja doch ein Anachronismus 
und mit dem gleichzeitigen Beſtreben nach Erweiterung des aktiven 
Stimmrechts unverträglich ſind. Durch Schaffung einer neuen 
Virilſtimme würde dieſe antiquirte Einrichtung neuerdings konſo⸗ 
lidirt werden. Daß eine liberale Partei daran kein Intereſſe 
haben kann, liegt auf der Hand und ſie hat um ſo weniger Grund, 
ſich dafür einzuſetzen, als ſelbſt, wenn der Bürgermeiſter einmal 
nicht gewählt werden jollte, es im Landtag wohl nie an Männern 
fehlen wird, welche als Gemeinderäthe Gelegenheit hatten, die 
ſtädtiſche Verwaltung von Grund aus kennen zu lernen. Hält 
man aber den Bürgermeiſter fur unbedingt nöthig im Landtag, fo 
braucht man ihn ja nur in einem unbedingt ſicheren Wahlbezirk 
zu kandidiren, im Uebrigen aber für eine Demokratiſtrung des 
Wahlrechts wirken. 


Rußland und Polen. 


* Die Reiſepläne des ruſſiſchen Kaiſers ſollen nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ geändert ſein. Wie verlautet, 
wird derſelbe, anſtatt jetzt nach der Krim zu gehen, in der nächſten 
Woche in ee eintreffen, und am 15. Oftober dem Stapel- 
lauf des Panzerſchiffes „Hangent“ beiwohnen. Der Thronfolger 
nimmt bereits in Skierniewice Abſchied von ſeinen Eltern. Dort⸗ 
hin, bezw. nach Warſchau haben ſich auch mehrere Großfürſten und 
Miniſler begeben, um ſich von dem Thronfolger zu verabſchieden. 
Die Kaiſerin, welche kürzlich nebſt der Großfürſtin Kenia eine 
Parforcejagd mitritt, ſoll erkältet und leicht unpäßlich ſein. Ihre 
Schweſter, die Prinzeſſin Thyra von Cumberland, wird jetzt zum 
Beſuch erwartet. 

* In den Kreiſen der finnländiſchen Bevölkerung herrſcht 
wie man der „Pol. Korr.“ ſchreibt, eine ſehr gedrückte Stim⸗ 
mung, da man wahrnimmt, daß die ruſſiſche Regierung in ihrem, 
Beſtreben, die Verwaltung in Finnland nach ruſſiſchem, wenn auch 


keineswegs bewährtem Muſter einzurichten, ü 
ohne ilerſt bene auf die Schwierig eiten ENDEN jortfaßet, 


artigen Beginnen in den Weg stellen, und auf sen ne 
eigener Inkereſſen. Und doch hätten die in dieſer Richtung bisher 
gewonnenen Erfahrungen die Machthaber in Petersburg überzeugen 


können, daß die Sache nicht ſo leicht geht, als man urſprünglich 
gemeint hat, und daß ſie im Augenblicke nur eine eklatante Schlappe 


Dem Groß⸗ 


Kleines Feuilleton. 


»Eine vergeſſene Strafe unſerer deutſchen Vorfahren. 
Eine Strafe ſchimpflichſter Art bei den alten Deutſchen, die heute 


faſt ganz der Erinnerung entſchwunden iſt, war die des Hunde⸗ 


tragens. Das Hundetragen war eine militäriſche Strafe, und 
aus alten Zeiten herſtammend, bei den Sachſen, Schwaben, Thü⸗ 
ringern, Franken, Longobarden und Böhmen im Gebrauch. Auch 
in Fialien iſt dieſelbe angewendet worden. Das beſonders Eigen⸗ 
thümliche aber der Anwendung dieſer Strafe iſt darin zu erblicken, 
ausſchließlich an höchſt⸗ 
geſtellten Perſonen adeligen Stammes, an Rittern und Grafen 
vollzogen und Jahrhunderte hindurch nur vom Kaiſer ſelbſt ange⸗ 
ordnet wurde. Adelige geringeren Grades, die Junker, er 
wie die 
anderen zum Tragen eines Seſſels 
verurtheilt, während die Strafe des gewöhnlichen Soldaten im 
Tragen eines eicher beſtand. Den Rittern alſo wurde die 


Strafe in ſchimpflichſter Steigerung zuerkannt, eine Steigerung, 


welche noch dadurch in jenen Fällen erhöht wurde, wo der zu tra⸗ 
wi Hund ein räudiger fein mußte. Nicht minder diente es zur 
rhöhung des Schimpfes, wenn der Hund groß, alſo ſchwer von 
Gewicht war. Je ſchwerer, deſto 5 ha 65 er. Der Hund aber 
mußte, wenigſtens während der Zeit der ſtrengen Handhabung 
dieſer Vorſchrift, auf den Schultern oder um den Nacken gelegt 
geraamı werden. Die Strecke Wegs, welche der in ſolcher Weiſe 
eſtrafte zu 1 hatte, betrug meiſt eine deutſche Meile. 
Bisweilen mußte derſelbe ſeine Laſt aus einem Bezirk oder aus einer 
Stadt in den oder die andere ſchleppen, oft auch war die zeitweilige 
Reſidenz des Kaiſers der Zielpunkt. . 
Die Verbrechen, welche auf ſo ſchimpfliche Weiſe geſühnt wer⸗ 
den ſollten, beſtanden zumeiſt in öffentlicher Friedensſtörung: Er⸗ 
regung von Bürgerkrieg. Aber auch bei Verleumdungen und 
e wurde der Schuldige zu der erwähnten Strafe ver⸗ 
ei ſchweren Verbrechen der zuerſt ae Art bil⸗ 
dete das Hundetragen nur einen 555 er Geſammtſtrafe, die oft 
dbuße einſchloß, in den ſchwer⸗ 
ſten Fällen aber in Todesſtrafe beſtand. Dem Hundetragen 
folgte meiſt das Abſcheeren des Bartes als eine weitere beſchim⸗ 
pfende Maßregel. BILL 
är“, dem wir dieſe Angabe entnehmen, erwähnt Emil 
Reihe geſchichtlich verbürgter Fälle, in denen die Strafe 
Anwendung kam. Das erſte überlieferte 
Ereigniß dieſer Art berichtet Wittekind (Widukind) Mönch von 
Corvey, ein hervorragender Darſteller deutſcher Geſchichte. Der 
Vorgang fällt in die üer Otto I. oder des Großen, wel- 
cher 924 den Thron beſtieg. ittelind berichtet, Eberhard, Herzog 
von Franken, der Bruder Kaiſer Konrad I., habe die Stadt 
Elmeri, alſo Elmershauſen an der Weſer, überfallen, in Brand 
eſteckt und alle Einwohner ohne Rückſicht auf Alter und Ge⸗ 
ſchlecht niedergemacht. Darüber aufgebracht, habe der Kaiſer dem 
Eberhard eine ſchwere Geldſtrafe auferlegt, die . hohen Offi⸗ 
en aber, welche als Anführer an jenem Ueberfall ſich betheiligt, 
azu verurtheilt, Hunde nach Magdeburg zu tragen. 
Ein ähnliches Vorkommniß iſt es, von dem der Freiſinger 
(Freiſing i. B) Biſchof Otto aus der Zeit Friedrich Barbaroſſas 
erzählt. Derſelbe berichtet, daß während ider Abweſenheit des 


Kaiſers von Deutſchland im Jahre 1156 er war damals in 
Italien — Arnold, Erzbiſchof von Mainz, und Hermann Pfalz⸗ 
graf am Rhein, einen Bürgerkrieg entzündeten, durch den ſie weit⸗ 
gehende Verheerungen veranlaßten. Nach ſeiner Heimkehr habe 
der Kaiſer, wie er in einer hierüber berathenden Verſammlung in 
Worms betont, des Erzbiſchofs ſeiner geiſtlichen Würde wegen 
zwar verſchont, hingegen ſei er wider den Pfalzgrafen mit aller 
Strenge vorgegangen. Hierbei erwähnt der Freiſinger Biſchof 
ausdrücklich, es ſei bei den Franken und Schwaben die Sitte feſt⸗ 
der e daß, wenn ein Nitter, Junker u. dergl. von dem Richter 
er Friedensſtörung, Brandſtiftung oder ähnlicher Verbrechen 
ſchuldig befunden ſei, dieſer Edelmann, bevor er die Todesſtrafe 
erlitte, zur Büßung ſeiner Schmach einen Hund tragen müſſe. 
Dieſer Sitte entſprechend zwang der Kaiſer den Pfalzgrafen Her⸗ 
mann als Friedensſtörer nebſt zehn feiner Genoſſen, Aan e 
Grafen, en eine deutſche Meile weit zu tragen. Auch fügt 
der Gewährsmann die Bemerkung hinzu, es hätten ſich dieſſeits 
ED im deutſchen Reich alle vor ſolchem Urtheilsſpruch ge 
ürchtet. 

In Betreff des Urſprungs dieſer Strafe hält Flößel die An⸗ 
ſicht für das Wahrſcheinlichſte, welche Melchior Goldaſt in ſeinen 
„Reichshandlungen“ vertritt, wenn er die Strafe des Hundetragens 
davon ableitet, daß Friedensſtörer, welche an erſter Stelle die 
Strafe zu erdulden hatten, gleichſam wie u ge Hunde ange⸗ 
ſehen wurden, die in Abweſenheit ihres Herrn ſich blutdürſtig auf 
ihre Gegner geſtürzt. \ 

Daß übrigens die Strafe und ihre ſchimpfliche Bedeutung auch 
außerhalb Deutſchlands bekannt, wenn auch nicht nachgeahmt 
worden iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Franzoſen das Schimpf⸗ 
wort „Kanaille“, die Italiener „Kanaglia“ von jener Sitte her ſich 

18 Babe, dem die Bezeichnung eines ſchlechten Menſchen 
nnewohnt. 


* Die ruſſiſche Kolonie Alexandrowska in Potsdam. 
an Jahre 1812 brachte der General v. York aus dem ruſſiſchen 
ſeldzuge etwa 500 ruſſiſche Gefangene mit nach Preußen. Von 
dieſen kamen am 14. Oktober 62 Mann nach Potsdam, um hier 
einen „ruſſiſchen Sängerchor“ für den König zu bilden. Dieſe 
62 Mann traten zur 2. Kompagnie des erſten Garde⸗Regiments zu 
Fuß und rückten im Dezember mit nach Breslau. Hier ſchieden 
wieder jo biel von ihnen zu dem neu gebildeten Bataillon aus 
ruſſiſchen Gefangenen aus, daß beim Regiment nur verblieben 
4 Feldwebel, 4 Unteroffiziere und 13 Gemeine, welche nun zur 
Leib⸗Kompagnie kamen. Sie machten mit dem Regiment beide 
Feldzüge gegen Frankreich mit. Am 15. November 1815 überwies 
Kaiſer Alexander dem Chor noch ſieben Ruſſen. Die „Sänger“ 
erſchienen bis 1826 häufig bei Hofe, nachher ſeltener, zum leßten 
Male im Jahre 1830. Im Jahre 1827 waren noch am Leben die 
Sänger: Wawiloff, Jablokoff, Wolgin, Thimofejeff, Serjeff, Aniſi⸗ 
moff, Alexieff, Grigerieff, Gawrilinka, Uſchakoff, Vockin und Schiſch⸗ 
koff. Von dieſen alten buchen Sängern lebte ſchon 1861 keiner 
mehr. Die ſogenannte „ruſſiſche Kolonſe“ vor dem Nauener Thore 
wurde im Frühjahr 1826 angelegt, vollendet im November 1827. 
Es ſind 12 Koloniſten⸗Häuſer und ein Haus für den Dorfſchulzen. 
Jeder Sänger bekam ein Haus nebſt Garten. Nach ſeinem Ab⸗ 
leben geht die Stelle auf den erſtgeborenen männlichen Leibeserben 
über; ſind ſolche Erben nicht vorhanden, jo tritt das erſte Garde⸗ 


Regiment zu Fuß als Erbe ein. Der Erbe darf nur entweder der 
griechiſch⸗katholiſchen oder der lutheriſchen Konfeſſion angehören; 
jedes andere Bekenntniß ſchließt von der Erbfolge aus. Die Kinder 
der Koloniſten durften die frühere königliche Hof⸗ und Garniſon⸗ 
8 in Potsdam beſuchen und nahmen alſo hier am evangeliſchen 
teligionsumterrichte Theil. Die griechiſche Kapelle wurde ebenfalls 
im Jahre 1826 im Bau begonnen. Die Grundſteinlegung war am 
11. September 1826; Friedrich Wilhelm III. war dabei gegen⸗ 
wärtig. Erſt im Jahre 1829 wurde der Bau vollendet. Am 
10. a 1829 war der erſte Gottesdienſt nach griechiſchem Ritus 
daſelbſt, obgleich die Kapelle noch nicht geweiht war. Gegenwärtig 
wax der Kaiſer Nikolaus. Es wurden bei dieſer Gelegenheit dort 
einige Kinder der Koloniſten getauft. Am 10. September war der 
zweite Gottesdienſt; wieder war Kaiſer Nikolaus zugegen. Am 
11. September war endlich die Einweihung; zugegen waren Kaiſer 
Nikolaus, Kun Friedrich Wilhelm III., Ober⸗Präſident v. Baſſewitz. 
Biſchof Dr. Eylert und Oberſt v. Prittwitz. Elf ruſſiſche Koloniſten 
und der Leibkutſcher Ivan von Nikolskgje bildeten die eigentliche 
Gemeinde. Im Jahre 1866 bekannten ſich nur noch 4 Söhne und 
5 Enkel der ehemaligen ruſſiſchen Sänger zur griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Dem erſten, ſehr eifrigen Propſt Dſchudofsky folgten die 
Pröpſte Sokoloff, Poliſadoff, Janitſcheff, Seredinsky u. |. w. An⸗ 
fänglich war alle 4 Wochen Gottesdienst, ſpäter ſeltener. Kirchen⸗ 
Vorſteher Sieber iſt evangeliſch. 


* Der Gipfel der Nobleſſe. Ein Fräulein älteren Jahr⸗ 
ganges, das in der Bremerſtraße in Berlin einſam hauſt, hat unter 
anderen berechtigten Eigenthümlichteiten auch die, daß ſie ihr ge⸗ 
ſammtes flüſſiges Kapitalvermögen in einem] leinenen Säckchen 
unter dem Kleide verborgen ſtets mit ſich herumträgt. Da fügte 
es dieſer Tage ihr böſer Stern, daß ſie auf einem Spa⸗ 
ziergange, auf welchem fie in großem Elfer mit einer 
„Zeitgenoſſin“ ſich unterhielt, ihren Schatz auf der Straße ver⸗ 
lor. Von dem Verſchwinden deſſelben machte das Fräulein ſo⸗ 
fort Anzeige bei der Polizei und harrte in ſtiller Refignation des 
ehrlichen Finders. Dieſer ſtellte ſich in der That mit dem ge⸗ 
borgenen Schatz auch ein. Das achtjährige Töchterchen des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers v. R. hatte das Säckchen mit dem Gelde gefunden, 
daſſelbe geöffnet, den Inhalt in die Schürze geſchüttet und war 
dann jubelnd über die blanken Goldſtücke und bunten Bilderchen 
2 ſeinem Papa geeilt. Dieſer zählte aus den Geldſtücken und 
en Banknoten fünftauſend und vierhundert Mark zufammen, 
nal die glückliche Finderin bei der Hand und ging mit 
dieſer und mit ſammt dem Gelde zur Polizei, um dort den 
sa anzumelden. Nachdem ya dem Bureau die Anzeige ge⸗ 
hörig erſtattet war, begaben ſich Vater und Tochter, begleitet von 
einem Beamten, nach der Bremerſtraße. Das Kind ſollte den Fund 
der Eigenthümerin ſelbſt übergeben und wirklich erſchien daſſelbe 
der alten Dame als gütiger Schutzengel im einſamen Heim 
ſtreichelte und herzte das „liebe Kind“ in wahrhaft zärtlicher Weiſe. 
Der wohlhabende Vater verzichtete auf den geſetzlichen Finderlohn 
— gutherzig und liebenswürdig verſprach die ſpäte Jungfrau der 
guten Kleinen als königliche Belohnung. ... zu Weihnachten 
eine ſchöne Puppe. Das kleine Mädchen wußte nicht, ob es darüber 
lachen oder weinen ſollte; der Papa tröſtete es nach Kräften mit 
der Hoffnung, daß die Dame vielleicht doch Wort halten werde. — 
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erleiden müßten, wenn ſie ihre ſo gewaltſamen Angriffe auf die 
mehr oder weniger autonomen Inſtitutionen des Großfürſtenthums 
fortſetzen würden. Bekanntlich ſind Anfangs dieſes Jahres beſon⸗ 
dere Regierungs⸗Kommiſſionen eingeſetzt worden, welche die Auf⸗ 
gabe haben, geeignete Vorſchläge zur Verſchmelzung der beſonderen 
Poſt⸗, Münz⸗ und Zollverwaltungen im Großfürſtenthum mit den⸗ 
jenigen des Kaiſerreiches auszuarbeiten. Die meiſt jugendlichen 
und unerfahrenen Mitglieder dieſer Kommiſſionen gingen mit gro⸗ 
ßem Selbstvertrauen an ihre Arbeit und erlaubten ſich ſogar nicht 
ſelten, ihren älteren, hochverdienten finniſchen Kollegen gegenüber 
ein ganz unpaſſendes Betragen. Die auf genaue Kenntniß der 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Großfürſtenthums gegründeten 
Gegenbemerkungen der finnländiſchen Kommiſſionsmitglieder wur⸗ 
Den gänzlich unbeachtet gelaſſen und in den ruſſiſchen Journalen 
auviniſtiſcher Richtung erſchienen zahlreiche Artikel, in welchen 
Finnland wegen ſeines vermeintlich ee Widerſtandes gegen 
die geplanten Maßregeln geradezu verhöhnt wurde. 


Frankreich. 
„Paris, 10. Okt. „Paris“ behauptet, daß faſt täglich zahl⸗ 
reiche Peanzoſtiche Militärs ihre Dienſte der deutſchen 
Botſchaft anbieten, die dieſe aber zurückweiſe. Dieſe Behaup⸗ 
tung hat in militäriſchen Kreiſen großen Unmuth erregt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


© Schneidemühl, 10. Oft. [Strafkammer] Heute ver⸗ 
wandelte die hieſige Strafkammer wider n utsbeſitzer 
and Ortsſchulzen Hellmuth Buſſe, den Müller Albert, ogel und 
den Gaſthofsbeſitzer Guſtav Bleck wegen Vergehen im Amte bezw. 
„Körperverletzung. Am 17. Februar cr. kam der Arbeiter Julius Deſſau 
von hier nach dem nahe belegenen Dorfe Schmilau und kehrte in 
dem Gaſthofe bei Bleck ein. Nachdem er ſich hier einen Schnaps 
Hatte einſchenken laſſen, bot er den Anweſenden ge der 
Jeutſchfreiſinnigen Partei und Wahlzettel auf den Namen des 
freiſinnigen Reichstagskandidaten Rechtsanwalt Flatau aus. Berlin 
antend an. Als der Müller Vogel dies ſah, rief er den bis dahin 
abweſenden Gaſtwirth Bleck herzu, ſperrte den Arbeiter 7 15 5 in 
ein Nebenzimmer ein und ließ den Ortsſchulzen Buſſe kommen. 
Als dieſer das Zimmer betrat, in welchem ſich Deſſau befand, 
ſchrie er denselben an, packte ihn bei der Bruſt, warf ihn zur Stube 
Anaus und ſchlug ihn mit dem Schulzenſtocke. Deſſon ewf die 
Flucht über das Feld zum Dorfe hinaus. Der De ze beſtieg 
ichnell ein Pferd und jagte dem Geflohenen nach. 2 3 © ihn er⸗ 
Riffen hatte, ſchlug er ihn abermals mit dem Schulzenſtabe. Der 
küller Vogel dagegen, welcher inzwiſchen herbeigeeilt war, ſchlug 
D. mit einem Rohrſtocke ein. D. wurde darauf auf den 
Schulzenhof transportirt, mit Stricken gebunden und in einen 
Stall geſperrt. Nach einiger Zeit wurde D. auf einen Wagen 
dach Schneidemühl zum Diſtriktskommiſſarius ara, wo 1 Kin 
Miheit wieder erlangte. D. iſt nach ſeiner Ausſage infolge der 
ns 
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Nißhan zwei Monate lang arbeitsunfähig geweſen, tritt in 
ai . Termine als Nebenkläger auf und fordert 1000 M. 
Erſatz⸗ und Schmerzensgelder. Der Angeklagte Buſſe beſtreitet, 
Den D. geſchlagen zu baben. Durch Zeugen wurde aber das 
Begentheil bewieſen. Der Angeklagte Vogel giebt zu, den D. auf 
Dem Felde geſchlagen zu haben. Eine Theilnahme des Angeklagten 
Ne dagegen konnte durch Zeugen nicht bewieſen werden. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
Atände gegen den Ortsſchulzen Buſſe eine Geldſtrafe von 500 M., 
gegen den Müller Vogel eine Geldſtrafe von 50 M. und hinſicht⸗ 
aich des Gaſthofsbeſitzer Bleck auf Freiſprechung. Der Gerichtshof 
„tannte gegen Buſſe auf 14 Tage und gegen Vogel auf 1 Woche 
Gefüngnit. Bleck dagegen wurde freigeſprochen. Außerdem ſind 

ER — agegalten, an den Nebenkläger Deſſau eine Ent⸗ 


zu zahlen. a 


Lokales. 


Voſen, den 11. Oktober. 


Poſener Adreßbuch. Der Verlag unſerer Zeitun 
und des Poſener Adreßbuch 1 die Löhne 995 Nuten ges 
Wehilfen ſeiner Offizin, einem Wunſche der vereinigten 
Poſener Buchdruckergehilfen nachkommend, als erſte deutſche 
Firma in Poſen nicht unweſentlich erhöht undiſt in Folge 
deſſen leider gezwungen, den Subſkribtionspreis des Adreßbuches 
auf 5,25 M. und den Ladenpreis deſſelben auf 6,50 Mk. feſtzuſetzen. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß bereits in den 
Aachſten Tagen die Hausliſten wieder zurückgefordert werden. 
Der Verlag richtet bei dieſer Gelegenheit nochmals die Bitte 
an das Publikum, bei der Herſtellung dieſes dem allgemeinen 


Intereſſe dienenden Werkes ihn thatkräftig unterſtützen zu 
wollen. 


Die 8 u. Aus dem Bericht der Poſener Handelskammer. 
e Hopfenernte des Berichtsjahres, welche, was die Menge 
Anlangt, erheblich beſſer ausfiel als die 1888er Ernte, lieferte leider 
kein tadelloses Sete Seit dem Jahre 1882, deſſen Ernte eine 
ausgezeichnete Beſchaffenheit zeigte, ſind alle Ernten mangelhaft 
ausgefallen; ſtets haben ſeitdem die ungünſtigen Witterungs⸗ 
vert ältniſſe der Sommermongte die Ausreife des Hopfens ge⸗ 
(chädigt Das Heſchäft entwickelte ſich, trotzdem daß die 1889er 
inte um ein Drittel größer war als die letzte, wegen des günſti⸗ 
ger Ernte⸗Ausfalles in Böhmen, Bayern und Süddeutſchland ſehr 
Aangjam. Der eigentliche Verkauf begann erſt Mitte Oktober. 
Die höchſten Preiſe, nämlich 150 M. für 50 kg, erzielten die aus 
Saazer und Steierſchen Fechſern gezogenen und ausnahmsweiſe 
Ibon Mitte Juli zum Verſand gelangten erſten Frühhopfen. Von 
er Geſammternte iſt kaum der vierte Theil beſte Waare geweſen, 
welche zu Preiſen von 60—75 M. für 50 kg hauptſächlich von den 
Neutomiſchler Kundſchaftshändlern und den Brauern der be⸗ 
nachbarten Provinzen gekauft wurden. Die 1889er Ernte wird 
Quf etwa 20 000 Zentner geſchätzt. Sicherlich wären tauſende von 
Lentner ihrer geringen Güte wegen unverkauft geblieben, wenn 
zugland und Amerika ſehr große Mengen aus dem Markt ge⸗ 
Jommen hätten, wovon Waare mittlerer Güte mit 40—50 M. und 
At geringen oben mit 25—40 M. für 50 kg bezahlt wurden. 
i {uf Lager befinden ſich anſcheinend nur noch geringe Mengen und 
Auch dieſe finden ſicher bis zur neuen Ernte Abſatz an die 
taueveien. — Die Poſener Möbel⸗Induſtrie hat ihre alte 
Debeutung für den Handel und die Handwerkerbevölkerung auch 
erichtsjahre behauptet. Die Ueberſchwemmung unſerer Nachbar⸗ 
Afodin en mit den billigen „Poſener Möbeln“, bei denen der 
ige Preis ſelbſtverſtändlich auch eine geringere Güte des Rob⸗ 
Stoffes und der Arbeit bedingt, läßt leider viele auswärtige Händler 
eſe geringe Beſchaffenheit auch bei den anderen guten Poſener 
Febriiaten vorausſetzen und erſchwert hierdurch ungemein das 
waseßgeſchäft mit guten Möbeln. Letztere werden daher nur in 
beenigen großen Werfitätten oder Fabriken fait ausſchließlich für 
die erkauf im Einzelnen gefertigt; doch iſt die Nachfrage, da ſich 
Si; Käufer! mehr und 75 daran gewöhnen, nicht nur nach 
ae gen, jondern beſonders nach „gut. gearbeiteten? Möbeln 
du, Tagen, jtetig im Steigen begriffen. Durch die Preisſteigerung 
bauptſächlich als Blindholz zur Verwendung gelangenden kie⸗ 
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fernen Pecs des Schellacks ꝛc, ſowie durch Lohnaufbeſſerungen 
iſt der Preis der fertigen guten Waaren gegen das Vorjahr ge⸗ 
ſtiegen. Der im Berichtsjahre während der Haupt⸗Geſchäftszeit 
ausgebrochene und durch die Vereinigung der Tapezierergehilfen 
Deutſchlands, welche den Zuzug fremder Geſellen während des 
Ausſtandes nach Poſen verhinderte, kräftig unterſtützte Ausſtand 
der Tapezierer⸗Geſellen führte zu einer Lohnerhöhung für letztere, 
welche wiederum den Preis der fertigen Polſtermöbel erhöhte. Die 
Fabrikation von Stühlen, Tiſchen, Bänken fand durch den Neubau 


vieler Bahnhöfe und die damit verbundene Einrichtung 
von Warteſälen, ferner durch den Neubau von Kaſernen 
in unſerer und den Nachbar- Provinzen erhöhten Abſatz; 
desgleichen durch die andauernden Neueröffnungen von 


feineren Gaſtwirthſchaften in Nord⸗ und Süddeutſchland; doch 
bleibt Berlin Haupkabſatzgebiet für die bezeichnete Waarengattung. 
Durch die Preisaufſchläge ſämmtlicher Robſtoffe iſt bei den Stühlen 
und Bänken im Betriebsjahre eine Preiserhöhung eingetreten, die, 
da[ Mangel an Waare herrſcht, bald weiterenk Preiserhöhungen weichen 
dürfte. Des ſchlanken lohnenden Abſatzes im Inlande wegen dürfte 
auch die Ausfuhr nach überſeeiſchen Ländern im Betriebsjahre zu⸗ 
rückgegangen ſein. Bei dieſer Ausfuhr von Stühlen und Bänken 
pflegt ſich Poſen jetzt immer mehr der Vermittelung von Berliner 
Händlern zu bedienen. 

* Stadttheater. Wochenrepertoir: Sonntag, 12. Oktober: 
„Der Zigeunerbaron!! Montag, 13. Oktober: „Der Generalſeld⸗ 
oberſt“ ermäßigte Preiſe); Dienſtag, 14. Oktober: „Troubadour“; 
Mittwoch, 15. Oktober: „Nervös“, Schwank von G. v. Moſer 
(Novität): Donnerſtag, 16. Oktober: wegen Generalprobe zur 
„Königin von Saba“ geſchloſſen; Freitag, 17. Oktober: „Die Kö⸗ 
a von Saba“, Oper von Goldmark: Sonnabend, 18. Oktober: 
„Nervös“; Sonntag, 19. Okt.: „Der Mann im Monde“. Am Sonn⸗ 
cu, und Montag Abend wird die Kaſſe bereits um 6½ Uhr 
geöffnet. 


WB. An dem erſten Liederabende welchen Frau Dr. 
Theile den 15. Oktober im Saale der ſtädtiſchen Mittelſchule 


(Naumannſtraße, Zugang von der Unteren Mühlenſtraße) geben 
wird, kommt ein für Poſen bisher unbekanntes Kammermuſikwerk 
durch Herrn Hache und einen geſchätzten Dilettanten (Violine) 
zur Aufführung, nämlich eine Suite für Klavier und Violine in 
fünf Sätzen von Goldmark. Außer dieſer Kompoſition tragen die⸗ 
ſelben beiden Herren noch ein „Ave Maria“ von Schubert und 
eine Polonaiſe von Scharwenka vor, Frau Dr. Theile ſelbſt Lieder 
von Salvator Roſg, Schubert, Beethoven, Mendelsſohn, Schu: 
mann, Brahms, Jenſen, Jul. Schaeffer, Ehlert, Otto Dorn 
und zum Schluß das ſeiner Zeit durch Jenny Lind berühmt ge⸗ 
wordene Lied „der junge Poſtillon auf dem Heimwege“ von dem 
ſchwediſchen Liederkomponiſten Lindblad. Das Konzert beginnt 
7 Uhr und ſoll noch vor 9, Uhr ſein Ende erreichen. 
i Die Hennigſche Muſikſchule für elementares und höheres 
Klavierſpiel hat in ihrem Unterrichtsplane inſofern eine Aenderung 
erfahren, als Herr Muſikdicektor Hennig ſeit dem Auguſt d. J. 
einen erheblichen Theil der an ſeiner Anſtalt zu gebenden Unter⸗ 
richtsſtunden ſelbſt dauernd übernommen hat. Nach der Gliede⸗ 
rung der Anſtalt gehören nur zwei oder drei Schüler zu einer 
Abtheilung und erhalten wöchentlich zwei Lehrſtunden. (Honorar 
monatlich 9 M. für die unteren und mittleren, — 10,5 für 
die oberen Abtheilungen: Geſchwiſter zahlen 15 bezw. 18 Mk. — 
die Noten eingeſchloſſen.) Auf Wunſch wird auch Einzelunterricht 
ertheilt. Auch hat Herr Muſikdirektor Hennig ein Seminar zur 
Heranbildung von Klavier⸗Lehrern und Lehrerinnen errichtet, in 
welchem den Betreffenden eine ſorgfältige praktiſche und theoretiſche 
Ausbildung zu Theil wird. Sologeſangſtunden werden nur im 
Einzelunterrichte ertheilt. 5 i 
* Der philharmoniſche Verein (vergl. den Anzeigentheil), 
von deſſen beabſichtigter Gründung wir j. 3. berichteten, iſt ins 
Leben getreten. Derſelbe macht ſich die Veranſtaltung großer 
Orcheſterkonzerte zur Aufgabe. Herr Muſikdirektor Hennig, von 
dem der Plan der Gründung eines ſolchen Vereines ausging, hat 
auch die muſikaliſche Leitung übernommen. Es liegen Liſten bei 
Bote und Bock (Wilhelmsſtraße), Neumann (Wilhelmsplatz) und 
Jolowicz (Alter Markt) aus, in denen der Beitritt als zuhören⸗ 
des Mitglied erklärt werden kann. Ebendaſelbſt können auch die 
vorläufigen Statuten entnommen werden. Die Mitgliedſthaft wird 
durch Zahlung von 3 M. jährlich erworben. Einem langjährigen 
Wunſche vieler Kunſtfreunde iſt durch Gründung dieſes Vereines 
Rechnung getragen. Es iſt nun Sache des mufttliebenden Publi⸗ 
kums unſerer Stadt, durch zahlreiche Beitrittserklärungen das 
beabſichtigte Kunſtunternehmen dauernd zu ermöglichen. 


„ Eiſenbahn⸗Perſonentarife für Kinder. Die Frage, be⸗ 
treffend die Abänderung der Beſtimmungen über die fir die Be⸗ 
förderung von Kindern auf den Eiſenbahnen Deutſchlands zu er⸗ 
hebenden Fahrgeldſätze iſt jetzt wieder in den We 
Von Weimar aus wurden die meiſten der größeren Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen Deutſchlands gebeten, dieſer Angelegenheit Beachtung 
zu ſchenken und dieſelbe thunlichſt bei Gelegenheit der am 20. No⸗ 
vember d. ö in Nürnberg zuſammentretenden Hauptkonferenz des 
Deutſchen Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Verbandes zur Erörterung zu brin⸗ 
gen. Der Schwerpunkt der Beſtrebungen liegt darin, daß die 
jetzige Altersgrenze von 10 Jahren, bis zu welcher für Knaben 
und Mädchen die Beförderung zum halben Fahrpreiſe dupehunben 
wird, eine Hinausſchiebung bis zum vollendeten 14. Lebensjahre 
erfährt, mit welchem Zeitpunkte erſt das Kindesalter als zurück⸗ 
gelegt angeſehen werden kann. Die gewählte Altersgrenze von 
10 Jahren erſcheint als eine abſolut willkürliche, die durch keinerlei 
thatſächliche Verhältniſſe des öffentlichen Lebens irgend eine Be⸗ 
rechtigung erfährt. Auch birgt die 15 Nothwendigkeit, für ein 
10 Jahre und wenige Stunden altes Kind die volle Taxe zu er⸗ 
legen, eine unleugbare Ungerechtigkeit in ſich, da Kinder bis zum 
Alter von 4 Jahren ſogar ohne Rückſicht auf deren Zahl — welche 
Erleichterung wir natürlich nicht beſeitigt wiſſen wollen! — gänz⸗ 
lich koſtenfrei befördert werden, die Verwaltung aber aus nahe⸗ 
liegenden Gründen weit mehr belaſten, als ein Kind von etwa 11 
Jahren. Mit Rückſicht darauf, daß vielen Tauſenden von Fami⸗ 
lien das Reiſen durch die jetzige Beſtimmung außerordentlich er⸗ 
ſchwert wird, empfiehlt es ſich, daß die weiteſten Kreiſe für die 
angeſtrebte Aenderung eintreten. Einem energiſchen Vorgehen 
wird der Erfolg nicht fehlen. . 

4. Sozialiſten, Jeſuiten und Antipolen⸗Geſetze. Unter 
dieſer Spitzmarke bringt der „Kuryer Pozn.“ einen längeren 
Artikel, in welchem er auf die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes 
hinweiſt, und ſich den von katholiſcher Seite in Deutſchland 
vielfach erhobenen Anſprüchen, daß nunmehr auch das Jeſuiten⸗ 
geſetz vom 9. Juli 1872, durch welches bekanntlich die Jeſuiten 
und verwandten Kongregationen (Redemptoriſten, Lazariſten) aus⸗ 
gewieſen wurden, auf ehoben werde. Der „Kuryer“ ergeht ſich in 
Lobeshymnen auf die Jeſuiten, bezeichnet fie als erprobte Kämpfer, 
welche, wie ſie einſt die „Hämmer“ gegen die Ketzer waren, ebenſo 
die tüchtigſten Vertheidiger der offenbarten Wahrheit gegen die 
Apoſtel des Umſturzes werden könnten, Er fordert demnach die Rückkehr 
des Jeſuitenordens, welcher einerſeits eine herrliche Blüthe der 
heiligen, von der Kirche empfohlenen Wahrheiten, andererſeits ein 
heldenmüthiger und ſiegreicher Kämpfer für die göttliche Wahrheit, 
der thätigſte Arbeiter im Weinberge des Herrn ſei. Die Polen 
möchten ſich 5 gleichfalls zum Kampfe für die Jeſuiten, gleich 
den deutſchen Katholiken, ſtellen, da beide, JPolen und deutſche 
Katholiken ein und dieſelbe Sache, die ihnen Allen theure Freiheit 
der Kirche vertheidigen. Außerdem aber hätten die Polen noch 


aD a ns . AA 
5 4 a = m” * 2 * 


ihre eigene polniſche Angelegenheit, und ſie träten daher mit der 


Forderung vor, daß nach Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes auch 
die zahlreichen Ausnahmegeſetze, welche gegen die Polen in 
den Jahren 1886 und 1887 erlaſſen ſeien, aufgehoben werden. 
Wie allmählig ſich die öffentliche Meinung in Betreff des Kultur⸗ 


kampfes geändert habe, wie man mit der Zeit zur Aufhebung des 


Ausnahme⸗Geſetzes gegen die Sozialiften gelangen mußte, jo beginne 
auch allmählig die Intenſität der Feindſchaft gegen die Polen ab- 
zunehmen. Der „Kur. Pozu.“ führt als Belag dafür die Stimmen 
der deutſchen katholiſchen Preſſe, der an Fir und auch der 
freiſinnigen Preſſe (2) an, und meint: man dürfe bei dieſer Aende⸗ 
rung der Anſichten überzeugt ſein, daß auch für die Polen die Zeit 
kommen werde, den parlamentariſchen Kampf gegen die Antipolen⸗ 
Geſetze aufzunehmen. 

»Feuerlöſchgranaten. Bei Gelegenheit der furchtbaren 
Brandkataſtrophen, welche in der letzten Zeit Berlin 0 
haben, hat es ſich herausgeſtellt, daß ſelbſt die beſtorganiſirteſte 
Feuerwehr, zu denen doch anerkanntermaßen die Berliner zu rech⸗ 
nen iſt, nicht immer im Stande iſt, derartig beklagenswerthe 
Unglücksfälle zu verhindern. Immer mehr und mehr wird in den 
Kreiſen der vorſichtig denkenden Bevölkerung der Ruf nach Feuer⸗ 
löſchmitteln laut, die es dem Privatmanne möglich machen, durch 
ſcnen und energiſches perſönliches Eingreifen bei einem, in 
einer Wohnung, Fabrik oder Lagerraum entſtehenden Feuer einem 
rößeren Unglück vorzubeugen. Unter den bisher vorhandenen 

euerlöſchmitteln ſind es hauptſächlich die n en 
a granaten, mit denen in der letzten Zeit u. A. in München 
ur 
nendes 4 ſtöckiges Haus und in Berlin im „Hotel du Nord“ durch 
den Zimmerkellner ein entſtandenes Feuer gelöſcht worden iſt. 
Unſere Leſer finden in der heutigen Nummer ein Gutachten des 
Berliner chemiſchen Unterſuchungs⸗Inſtitus (Dir. Herr Gerichts⸗ 
chemiter Dr. Bein), über dieſe Aguerlöfcharanaten, in welchem aus⸗ 
drücklich erklärt wird, daß die Goebelſchen Feuerlöſchgranaten ent⸗ 
ſchieden geeignet ſeien, entſtehende Brände zu löſchen, reſp. zu 
lokaliſiren und an ihrer weiteren Ausdehnung au verhindern. 
Schon in den nächſten Tagen ſoll dem ſich dafür intereſſirenden 
Publikum in einer öffentlichen Löſchprobe Gelegenheit geboten 
werden, ſich ſelbſt durch Augenſchein von der Wirkſamkeit dieſer 
Feuerlöſchgranaten zu überzeugen. Zeit und Ort dieſer Löſchprobe 
wird noch näher bekannt gemacht werden. 

d. In Krakan wird das Feſt des 500. Jahrestages der 
Geburt des h. Johann Kanti am 19. und 22. Oktober d. J. 
feierlich begangen werden. Der „Kuryer Pozn.“ bringt das Prö⸗ 
gramm dieſer kirchlichen Feier. 

d. Eine neue katholiſche Buchhandlung von P. Kola⸗ 
aan und K. Lang) iſt hier im Haufe Waſſerſtraße 1 eröffnet 
worden. 


Berichtigung. Der Kirchen⸗Kaſſenrendant der evangeliſchen 


Kreuzkirch⸗Gemeinde, welchem, wie in Nr. 710 unſerer Zeitung 
berichtet, pro 1889 90 Decharge ertheilt wurde, heißt nicht Adolph. 
ſondern Adolph Griebſch. 


Der Volksanwalt Hillner überſendet uns heute noch I. 


nachſtehendes Schreiben: Sehr geehrte Redaktion! Auf Grund 
des 8 11. des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 bitte ich 
ganz ergebenſt, hochgeneigteſt meine letzte Erklärung in der Ver⸗ 


baftungsangelegenheit aufnehmen zu wollen. Das gerichtliche Ver⸗ 


fahren ſchwebt gegen mich und die Schutzleute. Dem Herrn 
Miniſter des Innern habe ich eine ausführliche Sachdarſtellung 
eingeſandt. Möge das Gericht entſcheiden, mögen meine Zeugen 
Szymanski und Szalamacha ſowie die Zeugen der Gegenpartet, 
Firtzlaff, Seidel, Herda und Körner vor Gericht ſchwören! — 


lit vorzüglicher Hochachtung Hillner, Volls⸗Anwalt, früherer 


Königl. Gerichts⸗Büreauaſſiſtent. 

u. Ertrunken. Ein beklagenswerther 1 hat ſich 
am vergangenen Mittwoch auf dem Dominium Malta zugetragen. 
Die Kinder des dortigen Gutsverwalters beluſtigten ſich mit 
Spielen in der Nähe der Cybina. j 
Verwalters kam beim 


„Sacklaufen“ dem Fluſſe zu nahe ſtürzte in 


das Waſſer und ertrank, da nicht rechtzeitig Hilfe zur Stelle war. 
Erſt ſpäter gelang es, die Leiche des verunglückten Knaben auf: 


zufiſchen und den tiefbetrübten Eltern zu übergeben. 


— u. Der diesjährige du ir Feng welcher am ver⸗ 
und bereits am nächſten Montag 


gangenen Donnerſtag begonnen hat 
ſein Ende erreicht, hatte bis jetzt ſehr unter der 
Witterung zu leiden, das Geſchäft war ſehr ſchleppend. 
u. 
wohnhaften Wittwe aus verſchloſſener Stube und zwar aus einem 


ngunft der 


ebenfalls verſchloſſenen Kaſten, die Summe von 27 M. in Thaler f 


ſtücken geſtohlen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 11. Okt. [Privat⸗Telegramm der „ 
31g.“] Der Bezirksausſchuß bewilligte den Gehalt des Ober- 
bürgermeiſters von Danzig in der Höhe von 15 000 M. 

Petersburg, 11. Oft. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Das Finanzminiſterium hat die Beſchleuni⸗ 
gung der Reviſion des Projekts eines neuen Zolltarifs ange⸗ 
ordnet und die Börſenkomites aufgefordert, ; 
die Tarifkommiſſion zu delegiren. Man erwartet die Ein⸗ 
führung des neuen Zolltarifs bereits zum 1/13. Januar 1891. 

Bern, 11. Okt. Im Nationalrathe erwähnte Präſident 
Suter den neuen Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland und 
bemerkte, daß derſelbe den korrekten Abſchluß einer vorüber⸗ 
gehenden Störung bilde, auf welche die Schweiz mit dem Be⸗ 
wußtſein zurückblicken könne, ihr Recht gewahrt und ihre 
Pflicht gethan zu haben. x 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

8 Eine Canzonetta 175 drei M 
„Son troppo innocente nell’arte d' amar“ von l ia von 
er b 5 75 — 5 15 3 en a Sompofitionen 

) urde, iſt i 
hunde werden „art. von Georg Bloch wiede 
wohl in ſeinem berühmten Werke über Weber, als auch in den 
hinterlaſſenen Werken als abhan ee Jäbns 
f nit in keinem Welke 428 den gekommen bezeichnet. Jäh 

Canzonetta; Jon troppo innocente nell’arte damar“, fompon 
1811, 12. Juli zu Starenberg bei Münden. Das zogen 
Webex's jagt an obigem Tage: „Früh eine Ganz. à 3 comp.; er 
Danzi und ich mußten jeder eine machen. Danzi wurde um zwe 
Takte früher fertig als ich ich komponirte: Son troppo innocente 
nellarte d’amar. Nach Max M. v. Weber's Lebensbild Weber's 
1. 274, wurde das Wettkomponiren durch Jenny von Wiebeting. 
Webers ausgezeichnete und geiſtreiche Schülerin, angeregt.“ — Die 
Canzonetta mit italieniſchem Texte nach dem Original und mit 
einer von Georg Bloch hinzugefügten deutſchen Ueberſetzung iſt im 
Verlage von Raabe & Plotbow in Berlin erſchienen. 


* 2 


heimgeſucht 


ein Dienſtmädchen ein Wohnungsbrand, in Altona ein bren⸗ 


Diebftahl. Am 8. d. M. iſt einer am Fiſchereiplatze 


ännerſtimmen (a capellal 


1 e 
Wilg. Jähns hatte dieſe Eee 


Ein zwölfiähriger Sohn des 


Pell 


ihm Vertreter in Br. 


430 Nr. 35 wörtlich Solgenbes; 8 
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en 
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2̃. . Vorſte 


| 4 IIieder-Aben 


3 Abende à 4 Mark, 


n 


| ale Nachrichten! 


Vermählte: 
Max Simon 


Clara Simon 
geb. Sp pringer. 
Ottilienhütte bei Bunzlau, 
den 10. Oktober 1890. 


Salt bel beſonderer Meldung. 


urch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben wurden hocher⸗ 


Adolf Glaser u. F rau 


Cerline, geb. Peiser. 
Krotoſchin, d. 9. Oktober 1890. 

Geſtern Abend verſchied unſere 

eliebte Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Tante, 
verwittwete Frau 


Auguste Seiler, 


geb. Pursche. 
Beerdigung findet am Montag, 
den 13. d. M., Nachmittags 4½ 
Uhr, ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 


Unſer Gemeinde-Mitglied 


Frau \ l 
Henriette Aschheim 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung findet 


Auuntag an 12. 


I 
Nachmiltaps A Uhr, 


von der Leichenhalle des 
jüd. Friedhofes aus, ſtatt. 
Poſen, den 10. Okt. 1890. 


Der Vorſtand 


der iſt. Brüder-Gemeinde. 


anten. 
Stadithenter Posen. 


Sonntag, den 12. Oktober 1 


Der Zigeunerbaron. 
Große Operette in 3 Akten von 
J. Schnitzer. on von Joh. 
Strau 
Vene den 13. Oktbr. 1890. 
u 


Du DAR 


Aula der Mittelſchule, 
Naumannſtraße. 


d 


von Frau Dr. Theile 


im Mittwoch, den 15, Oftbr, 


ends 8 
Ae auf alle 3 ieder⸗ 
! Einzelplätze 
A 2 Mark und Programme zu 

haben bei Rote & Bock und 
bends an der Kaſſe. 
Wil gan 1 5 der Unteren 


Verein 
junger Kaufleute 


Poſen. 
Vortrag 
des Herrn Profeſſor 
Scherer München 
im Steru'ſchen Saale, 
Abends 8 Uhr. 
Montag, d. 13. Okt. 1890: 
„Rom in Vergangen⸗ 
eit u. Gegenwart“. 
tenſtag, d. 14. Okt. 1890: 
etor 
von Scheffel und ſeine 
Dichtungen“. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Louis Licht, Sapiehaplatz 8. 
Hieſige Nichtmitglieder u. deren 


Angehörige 1 einen Zutritt. 
Der Vorstand. 


Handwerker-Berein. 


Montag, 13. d. M., Abds 8 Uhr, 


Freie Beſprechung 
über: Das Erfinden. 


nn 


die 
harmoniſchen Verein zu gründen, 


Nach langen, ſchweren Leiden verſchied heute unſere 
innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante, 


Frau Henriette Aschheim, 


geb. Katz, 
Lebensjahre, was ſchmerzerfüllt anzeigen 


2 


im 63. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, Poſen, Königsberg i. Pr., 


den 10. Oktober 1890. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. 
d. M., Nachmittag 8 4 Uhr, in Poſen von 


der Leichenhalle des jüd. Seibel aus, ſtatt. 


Philharmoniſcher Verein zu Poſen. 


Die Unterzeichneten ſind n um einen phil⸗ 
deſſen Aufgabe es ſein ſoll, das 
Muſikleben unſerer Stadt durch Veranſtaltung größerer Symphonie- 
Konzerte unter Zuziehung namhafter Solüten zu fördern. Der 
zur Beſchaffung der erforderlichen Koſten nöthige Jahresbeitrag 
der Mitglieder iſt auf drei Mark feſtgeſetzt worden. Alle Muſik⸗ 
freunde, welche dieſes Unternehmen durch ihren Beitritt zu unter⸗ 
Bayer geneigt ſind, werden gebeten, ſich baldigſt in die an den 
nachbenannten Stellen aufliegenden Mitgliederliſten einzuzeichnen 
und daſelbſt die Statuten in Empfang zu nehmen. Zur Entgegen⸗ 
nahme der Anmeldungen haben ſich freundlichſt bereit erklärt die 
Herren Inhaber der Handlungen: 
Ed. Bote und G. Bock, Muſikalienhandlung, Wilhelmſtr. 23, 
Joseph Jolowiez, Buchhandlung, Alter Markt 4, 
J. Neumann, Cigarrenhandlung, X Wilhelmsplatz 8. 


Poſen, im Oktober 1890. 15060 
Baldamus, Dr. Dewerny, Eberhard, 
Seminardirektor. Oberſtabsarzt. Hauptmann u. Komp.⸗Chef. 
Dr. Ernst, Goldenring. Hennig, Herz, 
Regierungsrath. Kaufmann. Kal. Muſikdirektor. Stadtrath. 
E. Kantorowicez, Dr. Küntzel, Le Viseur, 
Kaufmann. Stabsarzt. Rechtsanwalt. 
Dr. Lewinski, Maiwald, Dr. Nitsche, 
Rechtsanwalt. Reichsbank⸗Aſſeſſor. Arzt. 
Orgler, Pachur, Piiet, 
Juſtizrath. Major u. Bat.⸗Komm. Regierungsrath. 
Reichard, Specht, Warnecke, 
Konſiſtorialrath. Landrichter. Landrichter. 
Zehn, 
Superintendent. 


Die Verlooſung 


der Gewinne, zum Beſten der Dr. Jacob'ſchen Waiſen⸗Anſtalt ſoll 
am 6. November, Vormittags 10 Uhr, in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule, ſtattfinden, woſelbſt am 3., 4. und 5. November die 
zu verloofenden Sachen ausgeſtellt un 1 auch Looſe à 75 Pf. zu 
haben ſein werden. 


der Vorſtand des Dr. Jntobſchen Baiſenhguſes. 


Emil dötze Cone ert 


unter Mitwirkung des Pianisten 


Herrn Felix Dreyschock 
Donnerstag, den 16, Oktober, Abends 7½ Uhr, 
im Lambertschen Saale. 

Billete à 4. 3 u. 1.50 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Elabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonntag, den 12. Oktober 1890: 


— . ee» 
Streicmufil- Konzert 
im großen Saale. 

Ausgeführt von der Kapelle des Infanterie » Regiments Graf 
Kirchbach (1. Niederſchl.) Nr. 46, unter Leitung des Königl. 
Muſikdir. Pa A. Thomas. 

Anfang 4 Uhr, Ende 8 Uhr. 

Entree (einichl. der Thierabtheilung) 25 Pf. Kinder 10 Pf. 

Von 6 Uhr ab Schnittbillets à 10 Pf. 
Die Mitglieder des Vereins Zoolog. 


Garten haben gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte freien Eintritt. 


en Aufgabe meines Se | 


1 
Sn | 
iſt die obnung vom 1. Januar event. 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen. Die für die Winterſaiſon ei ngegangenen 


Neuheiten | 


gebe ich zu jedem annehmbaren Preiſe ab, da mich 1 
am ſachgemäßen Verkauf hindert. 5075 


| Johanna Siomowska, | 


Wilhelmſtraße 25 J. 


M. W. Falk, 


Berlinerſtraße 5, Poſen, 
empfiehlt ſein Lager von vorzüglichſtem 


Wfungſtädter 
Kulmbacher 


Von heute ab: 


ungllädter Vock⸗Ale. 


Schloßſtraße 3, 


Frporthier. 


benni Vorſchule der Wehrle Bereit. 


Der Unterricht beginnt am Montag, den 13. d. 8, 


Abends 7 
lokal, Ziegenſtraße Nr. 4, zwei = 
Boten, den 10. Oktober 189 


Uhr, und werden Anmeldungen in unſerem Sa 


pen, entgegen genommen. 
15055 


Der Vorſtand der pa de Geſellſchaft. 
Grüsder. 


Geſchäfts⸗Berlegung. 


Hierdurch zeige ich ergeben; 


Geſchäft jetzt 


t an, daß ſich mein hie 


Nitterſtraße 2, nahe dem Wilheneplaß 


befindet. 
Meine 


Friſir⸗Salons 


(Damen ſeparat) mit amerikauiſchen Kopfwaſchvor⸗ 


richtungen empfehle zur geneigten Benutzung. 


Tüchtige Damen⸗Friſeuſen zum 
auch im monatlichen Abonnement, 


außer dem Hauſe, 
jederzeit zur Verfügung. 


und 
ſtehen 
Ferner empfehle mein großes 


Friſiren in 


Lager von Perrücken, Zöpfen, „= Arten Haar⸗ 


arbeiten, Parfümerien, Bürſten, 


Kämme e. 


Linnemann, Silirirahe 2. 
dellillation, Veingroßhandlung u. Bier⸗depot. 


Offerire zu billigſten Preiſen diverſe Liqueure, Weine 


und Biere. 


Verkaufe! u Fl. Kulmbacher Bier zu 


- Gräßer Bi 
50 = Lager-Bier 
franko Haus 


Schutz-Marke 5 63. 


Grätzer Bier, vorzügl. u. flaſchenreif 40 8. 


Berl. Weissbier, u. Pal.-Berſchl. 
Hiesiges Bairisch Bier 
Echt Kulmbacher (Aft.-Bt. 


ee ae 


ı 7.50 M. und 8,00, 
er 3,5 = 450, 
= 350 375, 

exel. Glas. 


Grätzer 


Erporl⸗Vier⸗Brauerti 


POSEN 


Gumprecht Weiss 


empfiehlt franco Haus 


is 
(eig. Gebräu) 35 exc 
8 35 Glas 
ret). is 4 3 At, 


Gräter Crporlbier u. Berliner Weißbier auf Füſſern billig, 


Ausſchank von 


4 . Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 


den 14. Oktober, 
Monatsſitzung 
r Dümke, 


Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des 


Wilpelmöplag 18 Literariſche u. 
geſchichtliche Mittheilungen. Vor⸗ 


legung von Alterthümern 


Berggarten, Nilo. 


Heute Sonntag, d. 12. Oktober: 
Konzert. 


Anfang 5 Uhr. 


danch Siapierichule, 


Berlinerſtraße 6 
Eintritt neuer Schüler zum 15. 
Oktober. Sprechſtunde an Wo⸗ 
chentagen 12— 2. Satzungen der 
Anſtalt bei Bote & Bock und 
dem Unterzeichneten. 14350 


Hennig, 
Königlicher Wı Muſikdirektor. 


Violin⸗IJumitut, 


Breslauerſtraße 9. 
Der Hauptkurſus beginnt 
am 14. Oktober er. 
Anmeldungen für Anfänger 
und Vorgeſchrittene werden 
1119 Kart Be von 
Auf Wunſch Privatunterricht 
in und außer dem Hauſe. 
Berthold Neumann. 


m für AA 


St. Martinſtr. 13, II. 

Aufnahme neuer Schüler 
täglich von 12—2 Uhr. 
Eduin Jahnke. 


Niolin⸗ und Cello⸗Juſtitut, 
Petriplatz 4, I. 

Der Unterricht beginnt am 14. 

d. M. Aufnahme von Schülern 
im Inſtitut zu jeder Zeit. 


Fritsche, 


Kapellmeiſter. 


m. 


Heppner’s Restaurant, 


Alter Markt 83, 
früher Weichert). 


ächt Münchener Löwenbräu, friſch vom Faß. 
(Goldene Medaille 1889.) 
Außerhalb des Hauſes Rabattmarfen. 


14760 


Filigran-Arbeit 


hierſelbſt für kurze Zeit, 
Herſtellung von Uhr⸗ und 
N Armbändern, 
Broſchen, Haar: und Ball⸗ 
d Verzierung v. Wand⸗ 
d Vürſtentaſ en N 
Blumenterlchen v. farbigem 
Draht, Wolle und Tüll ge⸗ 
. 
Zeige hiermit an, daß ich hier⸗ 
ſelbſt für kurze Zeit einen 


Unterricht in 


iligranarbei 


eröffnet U und lade die geehr⸗ 
ten Damen hierzu in meine N 
nung, Alter Markt 51, 2. Et. 
rechts, ergebenſt ein. 

Die Arbeit iſt ſehr leicht und 
intereſſant u. können Anfängerin⸗ A 
nen ſchon in den erſten Stunden 
Schmuck und Ketten herſtellen. 
Der Unterrichtspreis zur Erler⸗ 
nung ſämmtlicher Arbeiten beträgt 
für Damen Mark 3, für Kinder 
M. 1.50, und ſteht es jeder Schü⸗ 
n frei, jo° lange zu kommen, 
bis ſie ſich vollſtändige Fertigkeit 
in der alligran. Arbeit angeeignet 
hat. Das Material hierzu iſt 
ſehr billig und bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, die ſchönſten Geſchenke her⸗ 
zuſtellen. Unterrichtsſtunden täg⸗¶ B 
lich von 8 —12 und von 2—7 Uhr, 
für Damen, die Tags über keine 
Zeit haben, Montag, Mittwoch 
und usr ag, Abends von 8 bis 
10 U hr. 


Häthy Horn. 


Herr J. J. Heine „Buch⸗ 
handlung) Wilhelmsplatz 2, hatte 
die Gefälligkeit, die Ausſtellung 
einiger von mir verfertigten Sachen 
in ſeinem Schaufenſter zu ge⸗ 
ſtatten. 


Vor dem Berliner 
Thor, auf dem 
Bohn'ſchen Platz. 

Walfisch- u. Nord- 

pol-Ausstellung. 


(wa | 


— N 9 
Der Koloß it 82 Fuf; 
lang und hat jetzt noch das 
Gewicht von 10 600 Pfund, 
der Kopf allein 4000 Pfund 
und hat Raum für eine 
Mufiltapene von 12 Per⸗ 
jonen. (Es iſt jedem er⸗ 
laubt, im Kopf des Wal⸗ 
fiſches ige zu nehmen. 

2. Abtheilung? 
i Harpunen⸗ und 
Waffenausſtellung. 

1000 verſchiedene Harpu⸗ 
nen und Kanonen zum Wal⸗ 
fiichfang vom 17. Jahrbun⸗ 
dert bis zur Neuzeit Dyna⸗ 
mit⸗Bomben⸗Harpune, großer 
elektriſcher Apparat den 
Walfiſch zu tödten. Doppel⸗ 
Kanone, zwei Harpunen zu: WE 
gleich zu ſchießen, Handwurf⸗ 
Harpunen und Lanzen (alles #: 
Original⸗Waffen). N 

3. Abtheilung: 

Eine große Sammlung 
verſchiedeuer Fiſche. 
Ils Haiſiſch,Sägefiſch Mond 
ſiſch, Delphin. Stachelfiſch, 
Froſchfiſch, Teufelsfiſch, Kof⸗ 
ferfiſch, ſowie 00 verſchiedene 
andere ‚sche, u. Seethiere. 

4 4." Abtheilun g: 
Ethnologiſche Samm⸗ * 
lung aus Neu⸗Guinen 

(Kaiser Wilheims- 


2 land), 
beſtehend aus 400 Nummern. ' 
Neu! Neu: 
5. Abtheilung: 


Die Meerfrau 


Dugong oder Sirene 


ausdem rothen Meere 


halb Fisch, bald Menich, | WE 
wurde erſt vor einigen Mo⸗ 


naten gefangen und IM 2 
Leipziger aber Inſtitut 
präparirt. 1 


Die Ausſtellung wurde 
jetzt in Dresden von Sr. 
Majeſtät dem König von 
Sachſen und Ihrer Majeſtat 
der Königin nebſt Allerhöch⸗ 
item Gefolge zum zweiten! 
Male beſucht. 4 


Eutree 30 Pf. Meer- 


frau 10 Pf. extra. 
Schulen und Vereine nach 
Uebereinkunft. 


Hochachtungsvoll 


Kapt. Gust. Röhl. 


Ireiwiligen⸗ramen. 


Die neuen Unterrichtskurſe in 
meiner konzeſſ. Anſtalt beginnen 
Dienſtag, den 7. Ottober. 
Penſion. Auf Wunſch auch 
ein elne Privatſtunden. 

oſen, Bismarckſtr. 5. 


Dr. Theile. 


Mit dem 15. d. M. beginnt die 
Aufnahme neuer Schüler 
Schülerinnen zum Unterricht im 


Klavier⸗ und 
Violin : Spiel. 


Anmeldungen werden von 17 
bis 1 Vormitt. und von 6 Uhr 
Abends entgegengenommen. 


Ludwika Schulz, 
Muſiklehrerin, 
Büttelſtraße Nr. 11 pa Nr. 11 part. 


I Vagewerkſchur >: R 
Deutsch-Krone 


Die Aufnahme 
in die IV. Klaſſe 
iſt abgeſchloſſen. 
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prakt. Zahnarzt. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
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12 Oktober 1890. _ 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Samter, 10 Okt. (Diebstahl, Verpflegungsſtation. 
Vom Schlachthauſe.] Am geſtrigen Jahrmarktstage iſt ein recht 
frecher Diebſtahl ausgeführt worden. Einem polniſchen Land⸗ 
wirthe aus der nächſten Nähe der Stadt iſt ig ittag fein 

uhrwerk mit Pferd auf freier Straße geſtohlen worden. Das 
gun eine junger Fuchswallach im Werthe von 450 Mark, ſtand 
am Wagen und fraß. Auf dem Wagen befanden ſich verſchiedene 
Waaren, zwei Holzwannen, eine Quantität Steinkohlen u. ſ. w. 
Der Dieb ſoll ſich mit dem Geſpann auf der Samter⸗Pinner 
Chauſſee entfernt haben. — Die hieſige Natural⸗ Verpflegungs⸗ 
ſtation für bedürftige Handwerksgeſellen iſt in dem verg angenen 

onat September im Ganzen von 92 Perſonen in Anſpruch 
genommen worden und betragen die für die rang Berpflegung | P 
entitandenen Koſten 33 Mark 5 Pfg. Es haben 25 erſonen 
Mittagsbrot und 67 Perſonen Abendbrot, Nachtlager und Früh⸗ 
ſtück erhalten. — In dem ſtädtiſchen Schlachthauſe zu Samter 
wurden in den Monaten Juli, Auguſt, September geichlachtet: 
Rinder 94, Schweine 226, Kälber 137, Schafe 219, Ziegen 6. Von 
den geſchlachteten Thieren ſind zur menſchlichen Nahrung unge⸗ 
eignet befunden und deshalb beanſtandet worden: 2 Rinder, davon 
1 mit Tuberkuloſe, 3 Schweine, davon 1 mit Trichinen, 1 mit 
Finnen, 1 mit Rothlauf. Von einzelnen Theilen und Organen 
ſind verworfen worden: 1 Rinderkopf mit Strahlenpilzkrankheit, 
5 Rinderlungen, davon 3 mit Tuberkuloſe, 10 Semeinstungen, 
4 Kalbslungen, 6 Schafslungen, davon 3 mit Cchimofoffen, 9 
Rinderlebern, davon 6 mit Leberegeln, 6 Schweinslebern, davon 
4 mit Echinokokken, 3 Kalbslebern, 21 Schafslebern, davon 17 mit 
Leberegeln. Als minderwerthiges Fleiſch wurde freigegeben: 
6 Rinder, davon 3 mit Tuberkuloſe, 1 Kalb mit Tuberkuloſe, 
2 Schafe, 5 Schweine, davon 1 mit Tubertuloſe. (Kr. Bl.) 

* Gneſen, 11. Oktbr. (Drudfehler- Berichtigung] In 
unſerem Berichte über die Provinzial⸗Lehrer⸗ Berfammlung muß 
es im Anfang des zweiten Abſatzes nicht „Hotel du Nord“, ſon⸗ 
dern irg de l'Europe“ heißen. R 

2 Zirke, 10. Okt. (Lehrerverſammlung. eviſion. 
Eiſenbahn! Bei der Bun Tage hier abgehaltenen 5 
konferenz hatten ſich außer den dem Verein aner itglie⸗ 
dern auch einige Gäſte von auswärts eingefunden. . 13 Fiſcher⸗ 
Katſchelin verlas einen Vortrag über das Thema: „ EN 
helm I. und die Volksſchule.“ on einer Debatte wurde Abſtand 

enommen. Hierauf gelangten . Anträge des L Lehrers Schmidt⸗ 
Birke, betreffend die „Einrichtung eines Fragekaſtens“ b ſowie die 

Sammlung pädag ogiſcher Zeitungsartikel behufs 2 eſung und 
Veſprechun in den Verfummlungen“ zur Annahme. 85 Schluſſe 
ergriff ein Bereinsmiiglieh das Wort, um der Verſamm ung feinen 
Dank für die ihm dargebrachten Glückwünſche ꝛc. gelegen a en 
25 jährigen Amtsijnbiläums auszuſprechen. Bemerkt ſei no 
der Vereinsvorſitzende, Kantor Labitzky⸗ irke, in „beiden lebten 
Sipungen von dem ſtellvertretenden Vor itzenden, Lehrer Kowal⸗ 

uk⸗Zirke, vertreten wurde. — Geſtern revidirte Herr Poſtinſpektor 
recht aus Poſen die Kaiſerliche Poſtanſtalt in Neuzattum, von 
wo er ſich über Birnbaum nach Prittiſch zu gleichem Zwecke begab. 
— Wie hier verlautet, hat der Eiſenbahnminiſter die Eiſenbahn⸗ 
linie Meſeritz⸗Schwerin⸗Landsberg mit Halteſtellen Poppe und noch 
nderen Punkten genehmigt, 
Fa m, 10. Okt. (Verſchwunden 5 ſeit einigen 
ber eines biet * 1 Daß dem⸗ 


gelben irg 

toßen, iſt nicht anzunehmen, ae! 
daß er feine“ Tan und Facile böswillig verlaſſen hat. Letzteres 
iſt um ſo wa ch einlicher, da häufige häusliche Zwiſtigkeiten auf 


ein glückaches amniftenfeben ‚nicht ſchließen laſſen. Die Frau 
führt 3 das S Geicäft iveit 

Liſſa, Okt. gene der bekannte ige 
Piqueur 8 Aſſaer Meute, iſt aus En ee wo er fi 
längere Zeit hindurch ee nad Beute land zurückgekehrt. 
Derſelbe brachte nicht nur für ſeine eigene Meute, die einer guten 
Saiſon entgegenſieht, eine hübſche Meute neuer Hunde mit herüber, 
ſondern außerdem für das Gneſener Dragoner-Regiment fünf 


Koppeln ſolcher und desgleichen eine von ihm aufommengeitellte, 
nach en für den Grafen Andraſſy beſtimmte Meute. Ebenſo 
bat Habberfield, nach dem „L. T.“, für zwei Werren des Liſſaer [C 
Parforce⸗ Jagd⸗ Vereins agdpferde importirt. 
* Nawitich, 10 [Okt. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der Sitzung am Dienſtage bildete die erſte Vorlage ein Bat des 
Magiſtrats, betreffend Pflaſterung der Straße, welche vom 
Wilhemsthor nach dem neuerrichteten . der poſener 
irma S. Kronthal und Söhne führt. Koſten ſind auf 1854 
Mark veranſchlagt. Der Antrag geht dahin. die Pflaſterung unter 
der Bedingung 1 daß die Inhaber genannter Firma 
einen 7 von 500 Mark leiſten und die Herſtellung des Bür⸗ 
gerſteiges ſelbſt übernehmen. Die N e hierzu ertheilte 
die Verſammlung nicht, weil die verfügbaren Mittel für dieſes 
Jahr verbraucht und auch für das Etatsjahr 1891/92 gleichfalls 
Pil ausreichend ſind, denn nothwendig und bereits zugeſagte 
ſterungen ſtehen bevor. — Die Beſchaffung eines zuſammen⸗ 
1 Hanfkeſſels von 400 Cbm. Inhalt, deſſen Koſten 115 
ark betragen, wurde abgelehnt. Die Feuerwehr ſoll erſt durch 
verſuchsweiſe Anwendung. die Nützlichkeit und Nothwendigkeit 
darthun. Die Beſchlußfaſſung über die Bewilligung der Koſten 
für einen zweiten Waſſerwagen wurde bis zur nächſten Sitzung 
vertagt, damit die Kommiſſion für Feuerlöſchgeräthe ſich darüber 
äußern kann. — An Stelle des ſeinen —— als Stadtrath nieder⸗ 
legenden Kommerzienrath Pollack wurde Apotheker Müller mit 
17 von 22 Stimmen neu und Stadtrath Wolff einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Beide Herren erklärten ſich zur Annahme der Wahl 
bereit. Zum Schluß beantwortet der Bürgermeiſter eine Anfrage 
des Stadtverordneten Schubert über den Stand des Schlacht⸗ 
hausbaues. 

v. Tirſchtiegel, 10. Oktbr. (Jahrmarkt. Hopfenpreiſe. 
Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war in Folge der günſti⸗ 
gen Witterung recht 14 beſucht. Der Schweinemarkt war gerade⸗ 
zu überfahren und die Preiſe gingen deshalb ſehr herunter. Die 
zahlreich aufgetriebenen ; erkel blieben der geringen Kartoffelernte 
wegen zum großen Theil unverkauft. Rindvieh war wenig auf 
dem Markte. Trotzdem war die Preisbewegung eine rückgängige, 
weil die Anzahl der Käufer eine zu geringe war. Auf dem Kram⸗ 
markte wurde nur ein mäßiger Umſatz erzielt. — Die Hopfen⸗ 
preiſe ſteigen hier von Woche zu Woche, doch iſt das geerntete 
Quantum bei den meiſten Produzenten Al) gering, daß die Ein⸗ 
nahme dafür nicht ins Gewicht fallt Die meiſten Hopfenbauer 
haben eben nur 1 bis 2 Ballen und vielfach noch weniger zu ver⸗ 
kaufen. In dieſen Tagen ſind hier bereits 240 Mark für den 
Zentner ſehr guter Waare gezahlt worden. Viele Produzenten er⸗ 
warten indeß noch 9 7 . und zeigen ſich zum Verkauf bis 
jetzt immer noch nicht g 

. Tirſchtiegel, 11. Sb. [Flurbuch.] In Folge der im 
letzten Sommer an den Ober⸗Präſidenten et Petition der 
Wieſenbeſitzer von Tirſchtiegel und Umgegend iſt von Seiten des 
8 Waſſerbau⸗Inſpektors Schulemann zu Bromberg der Kultur⸗In⸗ 
genieur Späths beauftragt worden, ein Flurbuch von der Obra⸗ 
niederung zwiſchen Tirſchtiegel und Ober⸗Görtzig anzufertigen. 
Derſelbe wird in den nächſten Tagen hier eintreffen und die er⸗ 
wähnten Arbeiten an Ort und Stelle ausführen. 

Czarnikau, 10. Okt. Verſchiedenes.] Dem hieſigen 
Eiſenbahn⸗Baubureau iſt von der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg noch der Feldmeſſergehilfe Müler überwieſen worden. 
— Das neue Poſtgebäude in Filehne iſt im Rohbau vollendet; 
daſſelbe hat su Maurermeiiter aus Neuſtettin für eigene Rechnung 
gebaut und der Poſtverwaltung auf 20 Jahre vermiethet. Wie 
man erfährt, ſoll der Herr bereit 1510 auch für hier ein Poſt⸗ 
Euer bauen zu wollen. — Wie in dieſem Jahre auf mehreren 

tellen, ſo hat auch in Rosko im Garten des dortigen Poſtagenten 
ein Kirſchbaum zum zweiten Male geblüht und gegenwärtig 
grücte von der Größe einer Zuckererbſe. Bei dem jetzt falten 

etter iſt wohl die Reife au Ane — In Folge weiterer 
Verbreitung der Maul⸗ und Klauen ſeuche in dem Guts⸗ und 
Gemeindebezirk Siebenſchlößchen, As Kolmar, wird der vor⸗ 
genannte Ort und Feldmark für den Verkehr von Wiederkäuern 
und Schweinen ſowie die Ausfuhr von Rauhfutter und Dünger 
polizeilich geſperrt. 


Schmiedeberg i. R., 10. J ò ã wm, ↄMmDmwxæ e [Arbeitseinſtellung! 
Im Frühjabre dieſes 8 war den in der hieſigen Plüſch⸗ und 
Then fle Fabrik von Weigert u. Comp. beſchäftigten Arbeitern eine 
Lohnerhöhung! von 2 Pfennigen pro Elle bewilligt worden. Die 
Inhaber der Firma haben jedoch erklärt, dieſe Zulage von jetzt ab 
nicht mehr weiter zahlen zu können. In Anbetracht des ohnehin 
geringen Verdienſtes — 6 bis 7 M. in der Woche — und der 
immer mehr ſich ſteigernden Preiſe der wichtigſten Lebensmittel 
legte deshalb vorgeſtern ein Theil der Arbeiter die Arbeit nieder. 
In einer Verſammlung, welche die Strikenden im Gaſthofe „Zu 
den drei Kronen“ abhielten, iſt, wie verlautet, bie worden, 
die Arbeit nicht eher n bevor nicht d ie Weiterbewilli⸗ 
gung der alten, im Sommer gezahlten Lohnſätze zugeſichert wird. 
Die Strikenden verhalten ſich ruhig. 

Königshütte, 10. Okt. Eine ſeltene Operation] hat 
kürzlich Sanitätsrath Dr. Wagner in Königshütte ausgeführt. 
Vor zwei Wochen kam eine Arbeiterfrau und jagte: „Herr Dok⸗ 
tor, meine Tochter“, bei dieſen Worten wies ſie auf ein dreijähriges 
Kind, welches ſie mitgebracht, hin, „iſt ungemein ſcheu, geht jeder⸗ 


mann ängſtlich aus dem Wege, giebt keine Antwort, noch weniger 


jemand die Hand, gebärdet ſich überhaupt ſo, als wenn ſie nicht 


alle fünfe beiſammen hätte; bitte, machen Sie dieſelbe geſund.“ 
Dr. Wagner ordnete an, daß das Kind im Knappſchaftslazareth 
verbleibe, damit es beobachtet werden könne. Kaum hatte die 
Mutter den Heimweg angetreten, ſo unterzog der um Hilfe Ange⸗ 
rufene das Mädchen einer Unterſuchung. Hierbei fand er, daß 
auf einer Stelle am Hinterkopf das Kind eine Vertiefung habe. 
Sofort wurde eine Zeichnung entworfen, nach welcher die Opera⸗ 
tion vor naeh gehen ſollte, das Kind 
Stelle ein Stück Hirnſchale von der Größe einer Untertaſſe aus⸗ 
8 Beim Abheben dieſes Stückes machte der Arzt die 
ahrnehmung, daß an der Stelle, wo der Einbu up vorhanden, die 
Dieſe Verbindung wurde 


chloroformirt und an der 


Hirnſchale mit dem Hirn verwachſen ſei. 
gelöſt, das Stück Hirnſchale zurückgeklappt und die Kopfhaut ver⸗ 
näht. Berefts nach 48 Stunden benahm das Kind ſich völlig 
anders; ſein ſcheues Weſen war gewichen, die Kleine trat mit den 
Kranken in vertraulichen Verkehr, beantwortete alle Fragen willig, 
kurz, aus der Idiotin iſt ein vernünftiges Weſen geworden. Die 
Entlaſſung der kleinen Kranken aus dem Lazareth ſteht in wenigen 


Tagen bevor. 
* Guben, 10. Oft. Der Körper durchſchnitten.] Bei 
Kerkwitz hat ſich nach einer Meldung der „G. Ztg.“ am vorigen 


Sonntag ein Menſch auf die Eiſenbahnſchienen gelegt, um ſich den 
Kopf abfahren zu laſſen. Der Unglückliche wurde aber von den 
Räumern erfaßt, ein Stück fortgeſchleift und ihm dann der 
weer; durchſchnitten. Es ſoll ein Schmiedemeiſter aus Forſt ge⸗ 
weſen ſein. 

Flatow, 10. Okt. Wahl. Vertretung.] Bekanntlich 
beſitzt unſer Königshaus im Kreiſe Flatow ein ausgedehntes Fidei⸗ 
kommiß, das zur Zeit den Prinzen Friedrich Leovold von Preußen 
als Beſitzer aufweiſt; es iſt dies die 
Als Vertreter dieſer Herrſchaft in der Kreisverwaltung war der 
vor einigen Wochen verſtorbene Forſtmeiſter Borck⸗Kujan vom 
Walt deer J gewählt, 

a 
prinzliche Oberförſter Bringmann⸗ „Flatow einſtimmig 
gliede des Kreistages gewählt. — Der Pfarrer Matthe⸗Grunau, 
ein im beiten Mannesalter ſtehender Geistlicher, iſt derartig 
erkrankt, daß er ſein Amt vorläufig nicht weiter verwalten kann. 


errſchaft Flatow⸗Krojanke. 


in der vorgeſtern hier abgehaltenen 
dieſer Kategorie von wahlberechtigten Perſonen wurde der 
um Mit⸗ 


Mit ſeiner amtlichen Vertretung iſt der Kandidat Heller — bier 


betraut worden. 
Memel, 10. Okt. Zur Fleiſchfrage.] Nachdem laut 
amtlicher Bekanntmachung in den Grenzdörfern zwiſchen Dt. Crot⸗ 
tingen und Nimmerſatt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen 
iſt, müſſen wir uns leider darauf 
Memeler 2 1 
Fleiſchpreiſe in 
gerung erfahren 


daß die ohne fiat BR ſchreibt das 
n kaum noch e 
er nächſten Zukunft erſchwinglic en 


dürften; denn nunmehr iſt uns 


—ũ— — . — — — — — . — e. [ — ͤ Q 


Conliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
10. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


V. 
Verehrteſte Freundin! 

Dieſer Brief muß Abschied nehmen ſtatt meiner und ſoll 
Ihnen zuerſt ſagen, wie ſehr ich Ihnen zeitlebens verbunden 
bin für alle Liebe zum Schönen, die Sie in mein Herz ge⸗ 
legt, und die mich auch jetzt bei meinem ernſten Schritte leitet 
und wohl zum Glück führen wird. Man ſtellt mir die Wahl 
zwiſchen einem verhaßten Ehebund oder dem Kloſter. Ich 
wähle die Flucht in die weite, weite Welt. Die Kunſt ſoll 
meine Rettung ſein. Sie hat meine Mutter glücklich gemacht 
und wird auch die Tochter nicht im Stiche laſſen. Ich gehe 
zunächſt nach Berlin. Unſer edler Klemens Rainer ſoll meine 
erſte Zuflucht ſein. Ich war ein bischen ſeine Schülerin; er 
wird mir gewiß beiſtehen. 6 

Ihnen eile? Um Ihnen keine Un⸗ 

Warum ich nicht zu Ih Duel fir G ‚u c. 
ing vor Allem bei Ihnen ſuchen. So können Sie ihm mit 
en Gewiſſen . daß Sie nichts von meinem Vor⸗ 
ſatze gewußt und mir keinen Vorſchub geleiſtet haben. 

Und ſomit leben Sie wohl und empfangen Sie nochmals 
den Dank dafür, daß ich in meiner Verzweiflung die einzige 
Hilfe doch wieder durch Sie finde. Vielleicht haben Sie Ge⸗ 

genheit, läſtige Maßregeln meines Onkels mir Nen. Fu - 
verhindern und auch darin mein Schutzgeiſt zu ſein. 
Sie mir ſchreiben wollen — und jede Seite von Ihrer Sand 
würde ich küſſen — jo wird Rainer gewiß in der Lage fein, 


Ihre Botſchaften an wich zu beſtellen. u 


Dreimal m' te die Fürſtin Heiſterbach den Beef leſen, 

den ungeheuerlichen Inhalt faßte. Sie ſtand gerade 
iff, die letzte Hand an ihre Toilette zu legen, die, 
einzig Graf Herbert Werin als Gaſt erwartet wurde, 
. 20 e Sorgfalt erheiſchte. Kein Wunder, daß ſie in 


= 


der Aufregung die ſchneeweißen Haare, die fie mit einem Anz 
fluge von Koketterie wie eine Douairiere des Faubourg St. 
Germain über den Schläfen gewellt trug, ſtets von Neuem 
verſchob und dabei immerfort widerſprechende Befehle gab. 
Der Brief war ſchuld. Sie ſchickte daher die Zofe hinaus, 
ſetzte ſich vor den Toilettentiſch und las beim flackernden 
Scheine zweier Girandolen die Hiobspoſt zum vierten Male. 
Den Kopf in die Hand geſtützt, überlegte ſie lange. 


„La petite sotte!“ ide ſie halblaut, erhob ſich dann, 
warf einen letzten Blick in die Pſyche und fügte entſchieden 
hinzu: „A nous deux maintenant!“ Auch im Salon be⸗ 
ſchäftigte ſie noch das unerwartete und ſeltſame Mährlein von 
dem Grafenkinde, das zu den Komödianten entflieht. Trotz 
aller Theaterleidenſchaft war ſie allzuſehr große Dame, um 
das Komödienſpiel nicht nur als bloßes Spiel, als unterhal⸗ 
tenden Zeitvertreib gelten zu laſſen. Einen Beruf daraus zu 
machen — fi donc! Sie ließ noch gelten, daß ein Kavalier 
eine Komödiantin heirathete, ſofern ſie von der Bühne zurück⸗ 
trat und eine „Dame von Welt“ wurde, aber ein Fräulein 
der hohen Ariſtokratie, das für gemeines Geld ſpielt und alſo 
eine Berufskomödiantin wird, das war ihr noch nie vorge⸗ 
kommen und ging wirklich über ihren Horizont. Schade, daß 
die Kleine noch vor ihrem coup de töte nicht zu ihr gekom⸗ 
men war: ſie hätte ihr ſchon das Köpfchen zurechtgeſetzt und 
ſie wieder nach Hauſe begleitet. Natürlich nicht, ohne auch 
dem alten Bären, ihrem Onkel, den Standpunkt klar zu machen. 
Es wäre nicht das erſte Mal eweſen. Wie oft ſchon hatte 
sſie auf Marys Wunſch ein kraftig Wörtlein mit dem Alten 
reden müſſen, und es hat faſt immer geholfen, wenn auch nicht 
für lange. Dafür ſorgte die hetzende Intriguantin Fräulein 
Agnes ſchon. 

Als man ihr den Gaſt meldete, dachte ſie noch immer 
über den Fall nach, und auch im Laufe des Abends öfter, 
ſo daß Herbert Werin, der an ihre lebhafte Unterhaltung ge⸗ 
wöhnt war, ſich nicht genug wundern konnte über ihre ein⸗ 
ſilbige Art, ihre zerſtreuten Antworten, ihre etwas wirren An⸗ 
ſichten. Und ſie war doch die Weltklugheit und Schlagfer⸗ 
tigkeit ſelbſt. Aber auch er ſchien heute nicht dans ses draps, 


und ſie bemerkte es. Er war ihr noch nie ſo langweilig vor⸗ 


gekommen. 


Nach Tiſche führte er ſie in den kleinen Salon, wo ſie k 


beide, auf den bequemen, weichen Rubensſtühlen zurückgelehnt, 
die parfümirten Zigaretten aus hellblondem Khedivetabak 


rauchten, die er auf diplomatiſchen Abwegen hereingeſchmug⸗ x 


gelt und ihr zum Geſchenk gemacht hatte. Aber da ſchon 
das träumeriſche Beobachten der Rauchwölkchen das Geplau⸗ 
der nicht ſehr begünſtigte, ſo wollte ein ordentliches Geſpräch 
hier noch viel weniger in Gang kommen. Er 
von ſeiner heutigen Jagd, aber eben als er anfangen wollte, 
ihr zu ſchildern, wie er um ein Haar ſeinen Burſchen getrof⸗ 
fen hätte, da erinnerte er ſich mit Schrecken, daß er W 
fatale Epiſode nun ſchon zum drittenmal auskramte und 
brach raſch ab. Doch zu ſpät, um nicht dennoch von ihr aus⸗ 
gelacht zu werden. 

„Lieber Graf,“ ſagte ſie, „heute ſind Sie faſt ſo unge⸗ 
ſchickt, wie damals im Heiſterbach⸗Theater. Gesc Sie 
unverwüſtlicher Naturburſche, beichten Sie mir, was Sie auf 
dem Herzen haben, denn Sie ſcheinen ja ganz verſtört und 
unglücklich. Etwa ein pikantes Abenteuer mit einer ſchönen 
e eu ili 5 

hrem Scharfblid entgeht nichts, Durchlaucht.“ 

„Das kann wahrlich auch ein Blinder e eine 
weniger zerſtreute Hörerin, als ich, offen geſtanden, heute bin. 
Mais c'est votre faute, cher comte. In Ihrer Geſellſchaft 
ſollte man nie zerſtreut ſein können. Und nun ſchnell 


Ihre Beichte, Fance ch daß ſie für meine keuſchen Ohren 4 


aßt, denn ich möchte do ar 
1 10 Aer chte doch nicht mehr gerne mädchenhaft er⸗ 
5 1 Sie ſich, ſagte er, 
9 7 15 chon die ed meines Abenteuers gewährt 
Ihnen 175 nur lte ache werthen Garantien.“ 

n erzählte er ihr unterm Siegel der Verſchwiegenheit 
von ſeiner Begegnung am Bahnhof, und als er geendet, brach 
die Fürſtin in ein lautes Gelächter aus. 


(Fortſetzung folgt.) 


noch eine 9 Stei⸗ 
auch die Fleiſch⸗ 
zufuhr aus einem bedeutenden Bezirk des bieſigen Lande 1 
auf unbeſtimmte Zeit völlig abgeſchnitten. Leider ſcheint die Seuche ‚N 
ſich noch weiter zu verbreiten, denn dieſelbe it bereits auch in den 5 
ſüdlichen Ortſchaften Wittauten und Pakamohren konſtatirt. Unter e 


erzählte ihr 


in ihr Lachen . * 


0 


Bor 


2 


13887 in unſeren Fabriken entſtandenen, 


günſtige Umſchreibung der Steuerſätze des 


dieſen Umſtänden droht uns eine vollſtändige Fleiſchſperre. Augen⸗ 
blicklich werden die Fleiſchpreiſe durch die ziemlich lebhafte Zufuhr 


von xuſſiſchen Gänſen und von Fiſchen noch einigermaßen nieder⸗ j 


0 die z trotzdem auch dieſe theuer genug bezahlt werden. Wie 
f die Verhältniſſe aber ſpäter geſtalten werden, wenn die Zufuhr 
von Gänſen, und mit dem Beginn des Winters auch die Be⸗ 
arme des Fiſchmarktes nachlaſſen wird, das iſt gar nicht abzu⸗ 
ehen. 


Handel und Verkehr. 
u. Die Poſener Spritaktiengeſellſchaft veröffent- 
licht ſoeben den Bericht über ihr ſechzehntes Geſchäfts jahr. 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: 

In dem verfloſſenen Geſchäftsjahr hat die Geſellſchaft ca. 
5855 000 Liter reinen Alkohols gegen ca. 4 200 000 Liter im Jahre 
1888/89, 7 735 900 Liter im Jahre 1887/88 und 9 520 000 Liter im 
Jahre 1886/87 rektifizirt. Der erzielte e beträgt 
247 463,14 M., der Reingewinn (ohne Berückſichtigung der Ab⸗ 
ſchreibungen) beziffert ſich auf 71 751,59 M., jo daß zuzüglich des 
Gewinnvortrages aus dem vorhergehenden Jahre von 3510,34 M. 
über zuſammen 75 261,93 M. Verfügung zu treffen iſt. Im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Aufſichtsrath macht der Vorſtand der Gejell- 
ſchaft von dieſem Betrage folgende Abſchreibungen: 2 Prozent auf 
das Gebäude⸗Konto von 320 358,30 M. gleich 6407,15 M. 6 Proz. 
auf das Spiritus⸗Reſervoire-Konto von 65 490,70 M. gleich 
3929,40 Mark, 8 Prozent auf das Maſchinen⸗ und Apparate⸗ 
Konto von 149 989,29 M. gleich 11 999,15 M., alſo auf Immo⸗ 
bilien zuſammen 22 335,70 M., 20 Prozent auf das Indentar⸗ 
Konto von 23 223,78 M. gleich 4644,75 M., 10 Prozent auf das 
Faſtagen⸗Konto von 82 282,09 M. gleich 8228,20 M., alſo ordent⸗ 
liche Abſchreibungen insgeſammt 35 208,65 Mark. Ferner 
ſchlägt der Vorſtand vor, nachdem von dem verbleibenden Theile 
des aus dem Berichtsjahre ſtammenden Gewinnes von 36 542,94 
Mark ſtatutengemäß zur Erhöhung des Reſervefonds 5 Prozent 
mit 1827, 15M. zu Tantiemen für den Aufſichtsrath, 6 Prozent 
mit 2192,55 M. zu Tantiömen für Direktion und Perſonal, 6 Proz. 
mit 2192,55 M. benutzt worden find, von dem dann noch einſchließ⸗ 
lich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Betrage von 33 841,03 M. eine Dividende von 4 Prozent auf 
das Aktienkapital von 750 000 Mark mit 30000 M. zu vertheilen 
und den Reſt von 3841,03 M. auf neue Rechnung vorzutragen. 
Das letzte Vierteljahr der Brennperiode 1888/89, welches mit dem 
erſten Vierteljahr des Geſchäftsjahres identiſch iſt, geſtaltete 
ie noch überaus ungünſtig infolge einer künſtlich bewirkten Preis⸗ 
teigerung an der Berliner Börſe, welche den Abſatz zu einem 
höchſt ſchwierigen und vollſtändig gewinnloſen werden ließ. Die 
am 1. Oktober eröffnete neue Brennkampagne 1889/90 führte im 
Laufe des Winters dagegen eine mäßige Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe herbei. Infolge einer günſtigen Kartoffelernte erhöhten ſich 
die Zufuhren hierher gegen das Vorjahr, wenngleich dieſelben noch 
bei Weitem nicht an diejenigen früherer Jahre heranreichten. Die 
Geſellſchaft hat ihren Abſatz im Inlande in dieſem Jahre erheblich 
erweitert, obwohl das Heranziehen neuer Kundſchaft nur langſam, 
mit großen Anſtrengungen und Opfern geſchehen kann. Das am 
1. Juli 1889 neu eingeführte ſpaniſche Branntweinſteuergeſetz 
führte während der Kampagne eine Beſſerung der Spritausfuhr 
aus Deutſchland herbei, welche jedoch ſehr erheblich unter den vor 
dem 1. Juli 1888 erreichten Ziffern bleibt. An der Ausfuhr nahm 
unſer Platz in Folge ſeiner geographiſchen Lage nur in ſehr be⸗ 
chränktem Maße Thel, jedoch wirkte die beſſere Beſchäftigung der 

abriken an den Hafenplätzen für die Ausfuhr zeitweiſe er d auf 
den Abſatz im Inlande. Um bei dem Verkauf verſteuerter Waare 
im Inlande konkurrenzfähig zu ſein, war es erforderlich, den von 
der Steuerbehörde gewährten ſechsmonatlichen Abgabenkredit für 
ein größeres Quantum als in den Vorjahren auszunutzen, und 
dieſer Umſtand nöthigte den Vorſtand, den Effektenbeſtand weiter zu 
vermehren. Derſelbe beſtand am Schluſſe des Jahres aus Werth⸗ 
papieren im Werthe von 439 837,50 Mark. Durch den Kurs⸗ 
rückgang der Effekten hat die Geſellſchaft im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres einen Verluſt von 15 454,60 M. erlitten. Die für die 
Arbeiterunterſtützungskaſſe und den Beamten⸗Hilfs⸗Fonds zurück⸗ 
geienten Beträge find laut Beſchluß des Aufſichtsrathes ebenſalls 
n Werthpapieren angelegt worden; dieſelben haben einen Geſammt⸗ 
werth von 17391 M. Aus dem Spezial⸗Reſervefonds von 71 000 
Mk. find 31000 M. zur völligen Beilegung der in dem Geſchäfts⸗ 
berichte für 1887/88 erwähnten Angelegenheit betreffend Waſſer⸗ 
defraudation verwendet worden. Da am Schluſſe des Geſchäfts⸗ 
jahres mit völliger Sicherheit angenommen werden konnte, daß 
die Steuerbehörde die Verbrauchsabgabe auf die ſeit dem 1. Okt. 
1 Prozent überſteigenden 
Fehlmengen unerhoben laſſen würde, jo iſt auch ein Schuldverhält⸗ 
niß unſerer Geſellſchaft gegenüber der Steuerverwaltung aus 
dieſem Grunde nicht mehr vorhanden. Formell iſt der bezügliche 


Beſchluß des Bundesraths erſt in deſſen Plenarſitzung vom 3. Juli 


dieſes Jahres beſtätigt worden, nachdem ſchon vorher der betreffende 
Ausſchuß des Bundesraths denſelben im Laufe des Juni gefaßt 
batte. Durch dieſen Beſchluß wird auch eine für die Geſellſchaft 
U in den Fabriken der 
Geſellſchaft lagernden Branntweins veranlaßt, welche der Vorſtand 
ſchon dem Ergebniß des Geſchäftsjahres 1889/90 hat zu 
kommen laſſen und welche annähernd den Verluſt auf dem Effekten⸗ 
Konto ausgleicht. s e * 

Preußtiſche Bodenkredit⸗Aktien⸗Bank. Die Preußiſche 
Bodenkreditaktienbank theilt mit, daß ſie bei der Inſolvenz Schmidt 
in Leipzig durch eine Hypothek von 560 000 Mark auf das dortige 
Cafe Bauer intereſſirt iſt, daß aber an der Liquidität dieſer Forderung 
in keiner Weiſe gezweifelt werden kann, da an zweiter Stelle die 
Weimariſche Bank intabulixt iſt. 

Prioritätsobligationen verſtaatlichter Eiſenbahnen. 
Da noch immer 4 prozentige Prioritäten verſtaatlichter Eiſenbahnen 
115 im Umlauf befinden, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ämmtliche Aprozentigen Prioritäten der vom Staat ‚erworbenen 
Eisenbahnen, insbeſondere der ehemals Bergiſch⸗Märkiſchen, Köln⸗ 
Mindener und Rheiniſchen Eiſenbahn, zum Umtauſch von 3% pro⸗ 
zentigen Konſols bezw. zur Rückzahlung zum Nennwerth gekündigt 
und mindeſtens ſeit 1. Oktober d. J. zinslos ſind. Nur die 
Aprozentige Anleihe der ehemaligen Berlin-Potsdam⸗Magdehurger 
Bahn und die 4½ prozentigen Aktien und die 4prozentigen Priori⸗ 
täten der ehemaligen Stargard⸗Poſener Eiſenbahn unterliegen noch 
der planmäßigen Tilgung. 

Oberſchleſiſcher Kohlenverkehr. Der Vorſtand des 
Oberſchleſiſchen Berg⸗ und . Vereins hatte ſich 
vor einiger Zeit an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit der 
Bitte um . der Aufhebung der mehrmonatlichen 
Frachtſtundungen im Oberſchleſiſchen Kohlenverkehre gewandt, hat 
jedo Hebierauf eine ablehnende Antwort erhalten. 

Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt. Während in 
den erſten Wochen nach dem Septembertermin der geſchäftliche 
Verkehr in Steinkohle ſich ſehr rege geſtaltet hatte, iſt, nach dem 


Ob. Anz., weiterhin eine Stagnation eingetreten. Die landwirth⸗ Ki 


Kaafeliche Induſtrie, namen! 
ämmtlich noch im Laufe dieſes Monats die Campagne beginnen 
werden, hat enen ihren Bedarf gedeckt. Nicht allein im 
Eiſenbahnver 

ſich die verminderte Nachfrage recht bemerkbar, die Gruben zwingend, 


namhafte Quantitäten, beſonders an Hausbrandkohlen, in Beſtand 


Gute 9 


namentlich die Zuckerfabriken, welche wohl 9,50 Ma 


ehr, ſondernlganz beſonders im kumulativen Abſatz macht | 22,00 


zu ſtürzen. Dagegen hat der ont nach Rußland und Galizien 
weniger gelitten, und nehmen die Transporte dahin ihren unge⸗ 
chwächten Fortgang. 2 f 

Finanzielles aus Italien. Aus Mailand wird gemeldet: 
Seit geſtern Morgen, nach Bekanntwerden der Banketrede Crispis, 
die mit keiner Silber die Finanzlage des Landes erwähnt, was 
ſehr verſtimmt hat, iſt die Rente über / Prozent gefallen 
und machte der Preisrückgang ſämmtlicher Werthe an heutiger 
Vorbörſe weitere Fortſchritte. Rente 95,50, Mittelmehrbahn 573,50. 
Meridionalbahn 709,50. WI 

Belgiſches Schutzkomite, Argentiniſche Werthe, 
Regierung beabſichtigten Konvertirung der argentiniſchen 
wird geſchrieben: Anläßlich der ſeitens der argentiniſchen 
Provinziglanleihen wird ſich an der Antwerpener Börſe ein Schutz⸗ 
komite für dieſe Werthe konſtituiren. Auch die Brüſſeller entſendet 
in dieſes Komite Delegirte. 5 3 

RNuſſiſche Eiſenbahnen. Die ruſſiſchen Eiſenbahnen 
vereinnahmten im Juli d. J. 20,199,070 Rubel, davon entfielen 
auf die Staatsbahnen 2.742, 211 Rubel (gegen 2,619,254 Rubel im 
Juli 1889) und auf die Privatbahnen 17,456,859 Rubel (gegen 
18,913,114 Rubel im Juli 1889). Befördert wurden auf den 
ruſſiſchen Bahnen im Juli er. 4,124,750 Paſſagiere und 
256.899,84 Bud. ordin. Frachtgut Vom 1. Januar bis zum 
1. Auguſt. cr. bezifferten ſich die Einnahmen der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen insgeſammt auf 136,369,514 Rubel und blieben hinter 
den Einnabmen für die entſprechende gel des Vorjahres um 
6,319,112 Rubel zurück. Der mittlere Werſtertag belief ſich im 
Jahre 1890 auf 5319 Rubel, gegen 5663 Rubel im Jahre 1889. 

Kohlenlager in Sibirien. Ein reichhaltiges Kohlenlager, 
deſſen Kohlen den beſten engliſchen gleichkommen ſollen, iſt letzthin 
im Uſuri⸗Diſtrikt in Südoſt⸗ Sibirien entdeckt worden. Der 
Befehlshaber des ruſſiſchen Geſchwaders im ſtillen Ozean, Vize⸗ 
admiral Nachinow, verſucht die Kohlen auf ſeinen Kriegsſchiffen. 

Der amerikaniſche Eiſenmarkt war in der letzten Woche 
weniger feſt. Amerikaniſches Anthracit⸗Roheiſen träge und weichend; 
Beſſemer guter Umſatz, bei niedrigeren Preiſen „ Dollar billiger: 
ſchottiſches Eiſen geringes Geſchäft und itetig; Spiegeleiſen ruhig 
und ſtetiger, Stangeneiſen belebter und feſter. Stahlſchienen 
weſtlicher Werke 1 Dollar niedriger; Stahlluppen, Stahlknüppel 
und Nagelbrammen weichend; Sta yldrahtſtangen 1 Dollar niedriger, 
Fertigeiſen ſtetig, Weißbleche in ſehr guter Nachfrage und ſtramm, 
Kokes⸗Weißbleche 12—25 Cents höher. 5 

Nürnberg, 9. Oktober. [Hopfenbericht.] Dem heutigen 
Markte wurden ca. 700 Ball, fränkiſche Landhopfen zugeführt. 
Die Tendenz war namentlich für geringe Waare eine gedrückte, 
während die Preiſe von beſſerem Hopfen ziemlich behauptet blieben. 
Geſammtumſatz ca. 1000 Ballen. Schlußtendenz matt. Es notiren: 
Markthopfen Ia. 200-210 M., do. IIa. 180—185 M., IIIa. 170 bis 
175 M., Gebirgshopfen 205—215 M., Hallertauer Ia. 225—240 M., 
do. IIa. 190—205 M., do. Siegel 250260 M., Aiſchgründer 
Ia. 205— 220 M., Württemberger Ja. 225—235 M., IIa. 205 bis 
210 M., Badiſche la. 220 — 225 M., IIa. 210-215 M., Spalter 
Land leichte Lagen daſelbſt 275—290 M., do. Land, ſchwere 
Lagen, 310-320 M. 

* Auswärtige Konkurſe. Müller Michael Heinrichs, Bar⸗ 
men bei Linnich. — Kaufmann H. R. Bromberger, Dresden. — 
Kaufmann O. G. Maennling, Eberswalde. — Schuhmachermeiſter 
Julius Schulz, Sagan. — Orgelbauer Johann Jelaci, Speyer. — 
Deſtillateur Richard Koelling, Stolp. 


Vörſen-Celegramme. 
Berlis, 11. Ottör. Schluß⸗Courſe. den. 10. 


Weizen pr. Oktober. 187 25 187 — 
do. April⸗Mai 190 75 190 25 
Roggen pr. Oktober 177 — 177 75 


do April⸗Mai 162 — 162 75 


Spiriind. dach amtlichen Notirungen. wor, 10 
Der o. 44 90 45 10 
do. 70er Oktober 44 30 44 70 
do 70er Oktbr.⸗Novbr. 39 70 40 10 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 38 50 38 80 
do. 7er April⸗Mai 39 10 39 30 
do. Sher loko — — ( — — 
Not. v. 10. 


Not. v, 10 
oln. 58 Pfandbr. 72 60 72 60 


Konſoltdirte 49 Anl. 104 20 105 75 P 

5 id „ 99 10 99 25 Poln. Liqutd.⸗Pfdbr — — 68 60 
Poſ. 4% 165 brf. 101 601101 70 Ungar. 43 Goldrente 89 80 89 75 
or 910 andbr. 97 20 97 40 Ungar. 58 Papterr. 87 40 87 75 
Bol. Rentenbriefe 102 75102 75 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3169 75170 25 
Poſen. Prov. Oblig 97 — 97 40 Oeſt. fr. Staatsb. 8110 — 109 25 
Oeſtr. Banknoten 177 — 177 — IRombarden = 66 60 66 75 
Oeſtr. Silberrente 78 Au) 78 BI Fondsftimmung | 
Ruſſ. Banknoten 251 75252 10 matt | 
Ruff 4g Bdtröfdbri01 50 101 40 


Oſtpr. Südb ES. A 98 60ʃ.9 

MaigzLudwighfdto!18 301118 50 
Marienb. Mlaw dto 66 — 6 
Italieniſche Rente 93 80 


75 45 50 


751244 75 
„103 75/103 40 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A245 
Elbethalbahn „ 
Galizier „ „8 
Schweizer Etr., „167 25167 10 
Verl Handelegeſell. 165 901167 50 
Deutſche B. Akt. 165 — 166 — 


RuſſankonſAnl1880 97 10 
dto. zw. Orient. Anl 79 757 
dto.Präm.⸗Anl1866 — — 
Rum. 6% Anl. 1880102 — 
Türk. 1% konſ Anl., 18 50 
Poſ.Spritſabr. B. A 96 50 


0 96 50 Königs- u. Laurah. 145 901147 10 
Gruſon Werke 158 751162 75 Bochumer Gußſtahl 160 101161 25 
S0 265 251269 —Flöther Maſchinen 130 50 
Dortm St Pr. 9 A. 87 20 88 70 Ruſſ. B. f. ausw. H. 80 60) 80 90 

Nachbörſe: Staatsbahn 110 20, Kredit 170 25, Diskonto⸗ 
Kommandit 223 —. 


————— — — 


Marktberichte. 

Breslau, 11. Oktober, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen jehr ruhig. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,00 Mark, gelber 18,60 bis 19,50 
bis 20,00 M. — Rongen nur feine Qualitäten verkäuflich, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,50 bis 18,00 Mark. 
— Gerſte ſchwach zugeführt, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 17,50 bis 18,00 Mark. — 
Safer gut behauptet, per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,00 
is 13,30 Mark, feiniter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwach 
zugeführt, 1172 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach 8755 rt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ohne Aenderung, per 100 
logramm gelbe 8.50 —9,50— 10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 

ER Te Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 Mark. — Delltaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein mehr angeboten. — Winterraps per 100 Kilogr. 

0023,00 — 24,00 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19,70 21,60 23,60 Mark. — Haufſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00—17,00—17,50 M. — Rapsku chen in 


9 25 89 — || 


Diskont. Kommand.222 10223 — 11 


feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 14,75—15,25 
Mark. — Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 12,0 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſaß, weißer ſehr feit, per 
50 Kilogr. 35—50—65 M., rother gut verkäuflich, 32—42—57 M 
Mehl in feſter i 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen⸗ 
mehl 00 29,25—29,75 Mk. Roggen⸗Hausbacken 27,75 bis 28.25 M., 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 — 10,80 Mt., Weizen- 
kleie ver 100 Kilogr. 9.20 — 9.60 Dt. 


Bermifdtes, 


.. Eine Schwindelgeſchichte hat ſich ruſſiſchen Blättern zu- 
folge im Gouvernement Charkow zugetragen. Dort bereiſt näm⸗ 
lich ſeit einiger Zeit ein kin der Herr von einnehmendem Aeußern 
die Gegend, kehrt bei allen größeren Gutsbeſitzern ein und ſtellt 
ſich als von der Regierung abkommandirter Veterinärarzt vor, be⸗ 
auftragt, ſtrenge Maßregeln zum Schutz des Viehes gegen die 
Rinderpeſt zu ergreifen. Er tritt ſehr wichtig und kurzange bunden 
auf, läßt ſich alles Vieh vorführen, bezeichnet dierenigen Thiere, 
die getödtet werden müſſen, um dann bei einem opulenten Imbiß 
mit ſich dingen zu laſſen. Mit 10 bis 15 Rubel in der Taſche 
reiſt er dann ab, um ſein Stückchen beim nächſten Gutsbeſitzer zu 
wiederholen. Zuletzt zog er denn doch die Aufmerkſamkeit der 
Adminiſtration auf ſich, wußte aber ſpurlos zu verſchwinden, als 
Dan bor einer Eiſenbahnſtation gerade dabei war, ihm ſeine Papiere 
abzufordern. 

Das kleine Haus Peter des Großen in Zaandam, in 
welchem der Zar 1697 gelebt hat, ſoll in der ee Zeit grund⸗ 
lich wieder in Stand geſetzt werden. Auf Anſuchen der ruſſiſchen 
Regierung iſt der Architekt A. Salm mit der Ausführung der er- 
forderlichen Arbeiten beauftragt worden, die im Großen und Ganzen 
auf die Herſtellung des alten Zuſtandes gerichtet ſind. Die da⸗ 
malige Wohnung des Zaren beſchränkte ſich auf zwei Kammern 
einer ziemlich roh gezimmerten Hütte, die nur geringe Verwandt⸗ 
ſchaft mit den älteren Häuſern von Zaandam zeigt, die doch hier 
und da an der Fenſterumrahmung oder dem Thürholm die Spuren 
gefälligen Schnitzwerks zeigen. Der Werth des betreffenden Häus⸗ 
chens iſt lediglich ein geſchichtlicher. 

+ Uhr und Kompaß. Wenige Menſchen ſcheinen zu wiſſen, 


daß jede gut gehende Uhr zugleich ein Kompaß iſt. Dreht man 
nämlich die Uhr wagerecht ſo, daß der kleine Zeiger nach der Sonne 


zeigt, dann liegt Süden gerade mitten zwiſchen dem kleinen Zeiger 
und der Ziffer 12 der Uhr. Dreht man z. B. den kleinen Beiger 
um 6 Uhr nach der Sonne, dann liegt Süden in der Richtung von 
der Ziffer 9; um 10 Uhr iſt Süden in der Richtung von Ziffer 11 
u. ſ. w. So wenig iſt dies bekannt, daß ſelbſt Stanley, als man 
ihn bei ſeiner Rückkehr aus Afrika fragte, ob er dieſe Methode 
kenne, ſagte, daß er nie davon gehört haben. 

Ein Hoſenknopf drei Jahre lang in der Naſe. Ueber 
einen derartigen Fall berichtet die „Deutſche Medizinal⸗Itg.“ wie 
folgt: Die 7-jährige Selma M. wurde wegen eines hartnäckigen 
chroniſchen Schnupfens in das Hoſpital gebracht. Vor ungefähr 
3½ Jahren hatte das Kind beim Spiele ſich einen Hoſenknopf 
in das Naſenloch geſteckt, der aber angeblich im Allerheiligen 
Hoſpital zu München entfernt worden war. Seit dieſer Zeit 
ſtellte ſich jedoch ein chroniſcher Schnupfen, verbunden mit Athem⸗ 
beſchwerden und naſaler Sprache, ein, welcher] die nochmalige 
Behandlung des Mädchens im Hoſpital nöthig machte. Bei der 
Unterſuchung mit der Sonde fühlte man nun einen harten, feſten 
Gegenſtand, welcher erſt nach längeren Bemühungen mit einer jo 
Kornzange entfernt werden konnte. Der fremde Körper ſtellte r 
als ein Knopf dar, welcher einen Durchmeſſer von fait einem 
Zentimeter beſaß. Nach ſeiner Entfernung wurden die aſthma⸗ 
tiſchen Beſchwerden auch bald beſeitigt. 


Mevu's Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen, aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem 
Webſtoff überzogen, ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

Mey 's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß 
ſie niemals kratzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte Leinen⸗ 
kragen ſtets thun. 

Mey s Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und bequemes 
Paſſen trotz außerordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie 
koſtet kaum mehr als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt 
doch ſowohl alle Differenzen mit der Wäſcherin, als auch den 
Aerger der Hausfrau über die beim Waſchen oder Plätten ver— 
dorbene Leinenwäſche. 5 
Mey s Stoffkragen find ganz beſonders praktiſch für Knaben 
jeden Alters. 5 ER 
Auf Reiſen iſt Mey's Stoffwäſche die bequemſte, weil bei 
ihr das Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. 13156 

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von durch Pla⸗ 
kate kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch von Zeit zu Zeit 
durch Annoncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an 
das Verſand Geſchäft Mey & Edlich in Leipzig⸗ 
Plagwitz wenden, welches auf Verlangen auch das Preisver⸗ 
geichnib über Mey's Stoffwäſche unberechnet und portofrei ver⸗ 
endet. g 
— — — — — 


Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer Menge 
zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Spezial : Kataloge über 
hren, Schmuckſachen u. ſ. w. des Verſand⸗Geſchäfts Men 
& Edlich, Leipzig⸗Plagwitz, wird von der umfaſſenden Auswahl 
der geführten, ausnahmslos geſchmackvollen Gegenſtände überzeugen. 
Und dieſe prächtigen Sachen bewähren ſich troß aller Billigkeit 
vorzüglich, wie das von Waaren der weltberühmten Firma ja 
auch nicht anders erwartet werden kann. Wer wirklich ſolide 
Schmuckſachen irgend welcher Art, Taſchen⸗ und Wand⸗Uhren, 
Negulatoren, Muſikwerke zu kaufen beabſichtigt, der möge die 
Spezial⸗Kataloge über Uhren und Schmuckgegenſtände ver⸗ 
langen. Dieſelben erhält man unberechnet und portofrei. 13158 


Beim Herannahen des Winters pflegt die Damenwelt nach 
einer die langen Abende verkürzenden, zugleich angenehmen und 
nützlichen Beschäftigung Umſchau zu halten, und wir glauben ihr 
einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir auf eine Neuheit aufmerkſam 
machen, welche ſehr geeignet iſt, dieſen Zweck zu erfüllen. Wir 
meinen die vor Nachahmung geſetzlich geſchützte, mit der rühmlichſt 
bekannten Schwanenmarke verſehene Lipſia⸗Häkel Wolle, mit 
welcher ſich eine Menge reizender Handarbeiten, wie Kinderkleidchen, 
Echarpes, Tücher ꝛc. zc. fertigen laſſen, und welche in allen renom⸗ 


mirten Tapiſſerie- und Garnhandlungen vorräthig zu finden iſt. 
in allen Ländern beſorgen und 
Erfindungs-Patente * Theodoroyie & & Comp. 


Ingre., Berlin NW., Schiffbauerdamm 25, Wien J., Stefansplatz 8. — 
Seit 1877 über 11 000 Patentbeſorgungen. 14709 


Annoncen jeder Art fir,atte itufte und 


polit. Zeitungen der 
Welt beſorgt prompt und unter bekannt coulanten "Bein 
gungen die See aer en Expedition von 6. L. Daube & Co. 
in Poſen, Friedrichsſtraße 31. 12102 


A * * 

Jbangsverfeigeung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Pokrzywnica Band I — 
Blatt Nr. 1 auf den Namen der 
Frau Ludwika v. Laszew- 
Ska geb. Suter eingetragene 
und in dem Kreiſe Poſen-Weſt 
belegene Vorwerk Pokrzyw- 


“m 30. Oktober 1690, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1260,30 
M. Neinertraa und einer Fläche 
von 133,1280 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 324 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer vder- 
anlagt. 11562 

Poſen, den 26. Juli 1890. 


4 22 7 
Königl. Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 

„In unjerem Negiiter betreffend 
die Ausſchließung der Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
erbes iſt unter Nr. 81 einge⸗ 
tragen worden, daß der Kauf⸗ 
mann Heinrich Manaſſe in 
den in Firma H. Manaſſe 
lar ſeine Ehe mit Jette geborene 
Velbſtein durch, gerichtlichen 
Gertrag vom 27. Juni 1884 die 
Eomeinſchaft der Güter und des 
werbes mit der Maßgabe aus⸗ 
Hachloſſen hat, daß das von der 
Veeſrau in die Ehe eingebrachte 
dertnögen die Eigenschaft des 
mö ragsmäßig vorbehaltenen Ver⸗ 
immens haben ſoll und als ſolches 
Gu angeſehen werden ſoll. 
K eſen, am 7. Oktober, 1890. 
Alices Amtsgericht 
„ Bekanntmachung 
die n unſer Regiſter betreffend 
„Ausſchließung der Güterge⸗ 
meinſchaft unter den Kaufleuten 
iſt unter Nr. 11 Folgendes ein⸗ 
etragen worden: 

Der Kaufmann Valerian 
von Wolski in Mogilno 
hat für ſeine Ehe mit Va⸗ 
lentina geb. Stark die Ge⸗ 
Weinſchaft der Güter und des 

werbes durch Vertrag vom 

Eider Ar ausge⸗ 
Eingetragen; 1 
vom 7. O ober TER Verfügung 
tober 1890. 25 a 
Wr B — £ 5 
Mogilno, den 7. Oktober 1890. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
folgende Eintragung bewirkt wor⸗ 
en: 
1. Nr. 195. 
2. Bezeichnung des Firmen— 
Inhabers. > ) g des Firmen 
p N Kaufmann 


zul Wreszynski. 
> Ort der Niederlaſſung. 

4. Bezeichnung der Firma: 
F. Wreszynski. 
a Eingetragen zufolge Ver⸗ 
gung vom 8. Oktober 1890 am 
x Oktober 1890. 15043 

remeſſen, den 8. Oktober 1890. 


Auktion. 
Mittwoch, den 15. Oktober 


ir; vormittags 10 Uhr, werde 
dort Pfandlokale der Gerichts: 
und eberdiverie@chnittwaarenze. 
zwar: 15097 
Larchend, Hoſenzeuge, 
Doiskins, Kammgarn, 
Flanell, Kleiderſtoffe, 


Warps, 1 Poſten Haus⸗ 
lein, wollene u. baum⸗ 
wollene Kopf- und Um⸗ 
ſchlagetücher ꝛc. 


öaſentlich meiftbietend gegen gleich 
are: ahlung freiwillig verſtei⸗ 


gern. 
Friebe, 


Gexichtsvollzieher. 

Di Große Auktion! 
früh ente den 14. d. M., von 
mei Uhr ab, werde ich in 
vet Remiſe Kl. Gerberſtr. 5 
F id. Heftaugationstiiche, Stühle, 
di en, Kronleuchter. Gar⸗ 
Se, div. Schnäpſe, Bier: u. 
‚ran apsgläjer u. andere Reſtau⸗ 

fürs Ins⸗Utenſilien sc. ꝛc. 

Meiſtgebot verkaufen. 


Kal. Auktions⸗Kommifſarius. 


* 
Steckbrief. 

Gegen die unten beſchriebenen 
Arbeiter Franz Hagener und 
Joſeph N. N., beide angeblich 
aus Kujawien, welche flüchtig 
ſind bezw. ſich verborgen halten, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen 
gemeinſchaftlichen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls verhängt. a 

Es wird erſucht, dieſelben zu 
verhaften und in das nächſte 
Gerichts⸗Gefängniß abzuliefern. 
VI 2932. J. 906/90. 

Thorn, den 8. Oktober 1890 
Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Kgl. Landgerichte. 

Beſchreibung des Franz Hage⸗ 
ner: Alter: 28 Jahre; Statur: 
kräftig; Größe: 1.55 Mtr.; Haare: 
ſchwarz, dunkeln Schnurrbart. 
Beſchreibung des Joſeph N. N.: 
etwa 26 Jahre alt, / Fuß kleiner 
als Hagener, dick, ebenfalls dunkele 
Haare und Schnurrbart. 


1 Verkäufe a Verpachlungen I 


Ichit 2 

Schützenhausperpachtung. 

Das Schützenhaus⸗Grundſtück 
zu Liſſa in Poſen ſoll | 
nuar 1891 event. am 1. April 
1891 ab auf 6 Jahre im Wege 
der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
pachtet werden. Reflektanten 
wollen bis ſpäteſtens den 1. No⸗ 
vember 1890 an den exſten Vor⸗ 


teher, Juſtizrath Geißel in 
Lia, Offerten abgeben. Bei 


demſelben können die 1 N 
Pacht⸗ Bedingungen eingeſehen, 
ach gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 15084 
Liſſa, den 6. Oktober 1890. 


Der Vorſtand. 
Geissel. Seiffert. Zimmer.] 
Ich beabſichtige meine ſeit ca. 

70 Jahren eingerichtete 


Gaſtwirthſchaft 
nebſt Schmiede n. Wohnung 
ſowie Stallung dazu, ſowie eine 
Wieſe und Land, ca. 3½ Morg., 
unter günſtiger Bedingung zu 
verkaufen. 


Michael Kempner, 
Gaſthofsbeſitzer, 


in Kammthal, Kreis Samter. 
f Schneidemühlenwerk. 
Meine Schneidemühlen = Ein⸗ 
richtung, 2lpferd. Maſchine, 
Keſſel, Transmiſſion u. 2 vert. 
Gatter, davon eins mit Bund⸗ 
gatter-Einrichtung, iſt für den 
billigen Preis von 5000 M., im 
Ganzen zu verkaufen. Das Werk 
iſt noch kurze Zeit im Betriebe. 
Liegnitz. A. Mäller. 


NIHTR ” f 
\ 1) 
Billige Hppathekengelder. 
900,000 M. und mehr ſind 
aus Öffentl. Kaſſen und Inſti⸗ 
tuten billig und feſt auf 
Rittergüter und Bauergüter 
ohne Agenten und ohne 
Proviſion auszuleihen. 
Näheres durch Frieben, 
Breslau, Poſtamt 3. 


j smassregeln gegen Ver- 
Torsicht luste u. Unannehmlich- 
keiten bei Käufen und 


Verkäufen von Häusern, tern, 
Grundstücken u. Waaren aller Art von 
Enthält 

stimm N 
kenwesen, Contracte aller Art. 5 
n 1 M. 60 Pf., geb. 1 M. 90 Pf. in 
„ v. Gustay Weigel’s Buchhdlg., 


Leipzig. 
„ ee ea 
Pferde⸗ Verkauf. 
Freitag, den 17. Oktober, Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr ab, werden 
auf dem Stallhofe (Magazin⸗ 
ſtraße) 88 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verkauft. 
Poſen, im Oktober 1890. 
Train⸗Bataillon Nr. 5. 


::; ᷣͤ 1 ee ae 
Pferde⸗Verkauf. 
Montag, den 3. November, 

Vormittags von 8 Uhr ab, wer⸗ 

den auf dem Stallhofe (Magazin⸗ 

ſtraße) 88 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. 

oſen, im Oktober 1890. 


Train⸗ Bataillon Nr. 5. 


Rappſtute, 


complet geritten, fehlerfrei, 10⸗ 
jährig, verkauft Stabsarzt 


D. Sander 
in Schrimm. 
Vorzügliches Reitpferd zu 


indenſtraße 7, II., links. 


verkaufen 
L 


vom 1. Sa= | 


Kreis Sanıter. | 


Der 


Bor-Derkauf 


in der Stammheerde zu 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten, 


3 h ) 

: Fähefich 24 ; Di 

ad 5 lf Nummern viertel. 
bei Koſtenblut, Station "\,.. ii, 
Canth (Preuf. Schleſien) mare — 


beginnt am 20. Oktbr. er. 
— Feine Tuchwolle (Elec⸗ 
toral), kräftige Figuren, 
durchſchnittlich 4 Pfund 
Schurgewicht. 


en 


Enthält jährlich äher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen, Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft« 
anſtalten (Stgs. Natalog Nr. 3845). Probe · 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 35. — wien I, Operngaſſe 3. 
Schulbücher 


Wörlerbücher — Aklanken 
neueſte Auflagen — dauerhafte 
Einbände, empfiehlt 


Ernst Rehfeld's 


Kae anni Wagen Station 
Jacobsdorf. 
Buchhandlung, 
Uf Tausch- Pacht- 72 Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome). 
5 Mieths-Gesnche 92 2 Brehm's Thierleben und 
Sehr wichtig für Meyer en En zu faufen 
Gutsbeſitzer. 


8 
Berlin O., Rüdersdorferſtr. 36. 
Für 2 aus Rußland ausgewieſ. Von friſchen Sendungen 
Deutſche ſuchen wir 1600 — 2000 


empfiehlt: 
Mg. gt. Mittelbod. u. 23000 Elbinger Neunaugen, 


ſeiner reinblütigen und woll⸗ 


reichen 
Flettoral⸗Stammheerde 


offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 
Dom. Ludwigsdorf, 
Kreis Schweidnitz. 


Morgen Brennerei Gut bei 88 Sardinen 
100000 u. 160 00 . Anz. „ Lp 


F. A. v. Drweski & Langner. 


27 000 Mark 


auf ein Gut zur 1. Hypothek ſo⸗ 
fort geſucht. 15017 
Näheres Friedrichſtr. 19 J. 


Vunte Stickereien, 


geſchnitzte Holzwaaren, 
Congressstoſſe, aufge- 
zeichnete Sachen, Läufer, 
Decken, große Auswahl 
eleganter Gegenſtände zu 
Geſchenken zu ſehr billigen 
Preiſen. 


von Philipp & Canaud: 
Pellier fröres u. Gustalf, 
Chriſtiania Anchovis, 
Anchovy Paſte, Appetit Sild, 
Krebsbutter, Krebsſchwänze, 
Oſtſee⸗Delikateß⸗ Heringe, 
Delikateß Rollmöpſe, 
Marinirte Heringe, 
Räucherlachs, Bücklinge, 
Kieler Sprotten, 

div. Sorten feiner Tafel⸗Käſe, 
Or Tongue, Corned Beef, 
Liebig's und 
Cibils Fleiſch⸗Extrakt, 
Quaglio's Bouillon Kapſeln, 
ayonner Schinken, 

roh und gekocht, 


1 Kalischer Krämerſtr. 11, Braunſchweiger 
. „ VIS-A-vis Cervelat⸗, Mett⸗, Zungen: u. 
D. Scherek Wwe. Leberwurf 5 
Gänſerollbrüſte, 
ſowie 


R. Hayn. 
Sämmtliche Schulutenſilien, 
nur in guter Waare, empfehle 
billigſt, Reißzeuge, brauchb. Matl., 
Schreibhefte v. à 7 Pf. an. 
R. Hayn, Breslauerſtr. 22 
a. d. Bergitr., 
Vapierßandkung und Nuchbinderei. 


7 m 7 . 7 
Fabrik⸗Kartoffeln 
kauft ungusgeſetzt zu angemeſſe⸗ 

nen Preiſen 
Eduard Weinhagen. 
Meine eigenen Fabrikate in 


Schul⸗Kaſchen 
Bücher⸗Träger 


empfehle zum Schul⸗Anfang zu 
den billigſten Preiſe nach wie 
von Oscar Conrad, 
Fabrit für Reiſe⸗Utenſilien 
und ff. Lederwaaren, 


in Posen, Neueſtraße 2. 
Kartoffelſäcke zum Erport 


in großen Poſten empf. billigit, 
Die Plan: und Sad-Fabrif 


verſchiedene Fleiſchkonſerven. 


künard Feckert jun. 


Berliner⸗u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
Brosig's Mentholin 


ist ein erfrischendes Sehnupf- 
pulver, dessen Güte weltbekannt. 
Niederlagen durch Plakate kennt- 
lich. Otto Brosig, Leipzig. 
Erste und alleinige Fabrik des 
echten Menitholin. 


Dominium 


Eduardsfelde bei Bol 
liefert hochfeine 


en 
14947 


* 


Beſtellungen bitte per Karte. 
E. Anzahl a. d. Fr.⸗Wilh.⸗Gymn. 
gebr. Bücher ſ. z. verk. 
Ein Schaufenſter zu verkauf. 
Halbdorfſtr. 36. 15079 
Maos endend 
‚2 Herren⸗Winterüberzieher 
ſind Grüneſtr. 6, II. z . 
WOAGDEHARRIDR: 


von 4 Garantırt ae „84 
Salomon Beck, Pfälzer⸗ u. Rheiuwein 


Markt 89. 


Refleetoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 
haltbarer, 


in allen Preislagen 


Rothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zu 
unt. Nachn. frco. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franco. 


1 a. Rhein 


Baar- Darlehen. 15104 
Wer Geld aufnehmen will 
auf Accept oder Schuldſchein, als 
Perſonalkredit zu 6% Zinſen in 
kleinen Raten rückzahlbar, wende 
ſich mit 3 Retourmarken an die 
Bankagentur in Wien, IV.. 
Preſigaſſe Nr. 29, Thür Nr. 4. 
Erledigung raſch und diskret. 


durchaus 
tadlelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-Gesellschaft 
Thale am Harz. 


Daberſche Speisekartoffeln | 


den Ctr. 2 Mark frei ins Haus. 


. poſtl. > 


(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie ii 


Künigl. Berger⸗Realgymnaſſum 
und Vorschule zu Paſen. 


3 Mit dem Beginn des Winterhalbjahres wird die erſte Vor⸗ 
ſchulklaſſe getheilt, ſo daß die Vorſchule aus drei getrennten Klaſſen⸗ 
ſtufen — Septima, Oktava, Nona — wie früher beſtehen wird. 


19 Direktor Dr. Geist. 


Höhere Müdchenſchule. 


Aufnahme neuer Schülerinnen für Schule und Selecta 
Montag, den 13. Oktober, von 11—1 Uhr. 
Lehrgegenſtände der Selecta: Deutſche 
geſchichte, Franzöſiſch, Engliſch, Malerei. 


herese Valentin, 
Wilhelmsplatz 14. 


Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Schweidnitz. 
Unterrichtseröffnung am 31. Oktober e. 
Anmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt 
13519 Direktor Krause, Margaretenſtr. 6. 


. 
In Folge Abbruchs des Hauſes Friedrichsſtraße Nr. 29 
verlege ich 


gahutechniſches Atelier (fünf. Zähne loben) 


vom 1. Oktober d. J. ab nach dem Haufe 


Friedrichſtraße Nr. 22. 


Wie ſeither, werde ich bemüht ſein, auch ferner das Beſte 
auf zahntechniſchem Gebiet bei mäßigen Preiſen zu liefern und zu 
leiſten. Durch bedeutende Vergrößerung und Neuanſchaffung beſter 
Apparate bin ich außerdem in der Lage, den weitgehendſten An⸗ 
ſprüchen zu genügen. l 
2 Das mir jeit einem Jahrzehnt in jo reichem Maße ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen bitte ich, mir auch fernerhin gütigſt bewahren 
zu wollen. Hochachtungsvoll 


M. Scholz, Zahnkinftler. 
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß 


ſämmtliche Neuheiten 


in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Stoffen 
für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon bereits einge⸗ 
troffen ſind. 
J. & A. Witkowski, 
Herren-Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, 
Poſen, Berlinerſtr. 1. 


e οοοοοοE, 
Modes et Noureaubs'8. 


Dem geehrten Publikum empfehlen wir 
unser Magazin von Damen-Konfektion in 
jeder Weise. Ebenso eine grosse Auswahl 
geschmackvoller Hüte von den elegantesten 


Literatur, Kunſt⸗ 


bis zu den einfachsten zu mässigen Preisen. 
Original Pariser Corsets immer auf Lager. 


Z. A. Tulodzieckie, 


Posen, Wilhelmstrasse Nr. 6, I. Etage. 
Kasse 2OBEI932E9 


BEE Gänzlicher Ausverkauf 


großer Vorräthe an Kindergarderobe unter dem Einkaufs⸗ 


preiſe. Z. A. Tulodzieckie, 


Wilhelmſtr. 6, I. Etage. 


Sombart's Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlos 
Betriebskraft. ohlone 


Mit ersten Preisen prämiirt: 


18. 
Ueber 1000 im Betrieb ! 


Buss, Sombart & Co. 


Magdeburg. 


Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


Beſtellungen auf 


Speiſe⸗Nartoffelu, 


„Schneeflocke“ à Ctr. 2,20 M., 


„Daberſche“ a z 2,00 7 
nimmt ſchon jetzt entgegen die Exped. d. Bl. 
Dominium Görtatowo. 
— . 


— Bekannt c * — 


2 Winterpaletots! 2 


e Goldſachen 
old., ſilb. Uhren, Regulatore 
Srael' F 15. 


Möbel. 


Es offerirt Baumgart's 
Möbelfabrik zu ſoliden Preiſen, 
Mauergaſſe 14, Eingang von 
der Neuenſtraße, auch von der 
Waiſenſtraße. 

Empfehle mich den geehrten 
Damen. J. Brautschek, 

Friſeurin, Wilhelmspl. 5 III. 

Beſtellungen w. angenomm, b. 

Hrn. J. Müller, Mylius Hotel. 


Der Zuſchneide⸗Kurſus, 
Wilhelmspl. S, 3. Et., 
beginnt erſt am 15. Oktober 
der verſpäteten Anmeldungen 
wegen. Junge Damen können 
noch theilnehmen. 

Achtungsvoll 


A. Mewes. 


BER Mein Atelier für Damen⸗ 
ſchneiderei befindet ſich jetzt Gr. 
Serberitrafte 47, I. Etage. 
Coſtümes für Damen u. Mädchen 
werden in kürzeſter Zeit zu 
mäßigen Preiſen angefertigt. 


Flora Loewy, 


Zur prompten und »billigiten 
Anfertigung von Sattler: u. 
Tapezierarbeiten, insbeſondere 
für Güter gegen Kontrakt, em⸗ 


pfiehlt ſich Mar Raſer, 


Poſen, Schuhmacherſtr. 11. 

Anfangs Oktober eröffne ich 
Schieſiſtr. Nr. 7, I., ein 

Arbeits⸗Atelier für 


Wäre und Stickereien. 


Mein Unternehmen dem Wohl⸗ 
wollen eines geehrten Publikums 
hiermit ergebenſt empfehlend, 
ſichere ich ſorgfältige und billigſte 
Ausführung der mir übergebenen 
Aufträge zu. 

Junge Mädchen zum Unterr icht 
im Weißnähen u. Sticken werden 
jederzeit angenommen. 

IH. Nowacka. 


Anna Rettschlag, 


Atelier für feinen Damenputz 
jetzt Schloßſtr. 2, prt. 


Moderniſirungen Ae de 

nach im Atelier ausgeſtellten 

Pariſer, Wiener u. Berliner |, 
Modellen. 

Meinen geehrten Kunden theile 

hiermit ergebenſt mit, daß meine 

Wohnung und Werlſtatt ſich jetzt 


St. Martin 55 


befindet. 


r * 
Ri Skrobuszynski, 
Tapezierer und Dekorateur. 
Als Hausſchlächter & Wurſt⸗ 
macher empfiehlt ſich J. Roth, 
Große Gerberſtr. 13. 

Dem geehrten Publikum empf. 
ich mich zur Vertilgung des 
Ungeziefers und leiſte Garantie 
darüber. 


E. Burckhardt, Waſſerſtr. 18. 


"Damentuch 


Prima⸗Qualität, in reichhalti⸗ 
ger Farben⸗Auswahl, für ele⸗ 
gantes Herbſt⸗ und Winterkleid, 
verſendet billigſt jedes Maß; 
ebenſo Lama, beliebte Muſter, 
u Haus⸗ und Morgenkleidern. 
roben franco. 1327 
Hermann Bewier, Sommerfeld N. L. 


Fürausrangirtepferde 
und Kaſtanien iſt Ab⸗ 
nehmer der Zoolog. Garten. d. 


Lipsia-Häkel-Wolle 


(Qualität, Bezeichnung und Aufmachung geſetzlich geſchützt) 
Botzügliche Neuheit für Damenhandarbeiten! 


Vorräthig in allen renommirten 
Tapiſſerie⸗ und Garnhandlungen! 


myfiehl 
Süchſiſche 2Wollgarufabrit, 8 Tittel & Krüger 
Kammgarn- Spinnerei, Färberei, Tapiferie-Manufackur, Vlagwitz⸗Leipzig. 


Eigarren⸗Geſchäft 5 
eigneter Laden zu verm. Näheres 
bei E. Klug, Breslauerſtr. 38 


ſtraße 13 zu verm. 


imme Küche zr. ſoſork zu verm. 


zu vermiethen. 
ſtraße 83 part. r. 


zu verm. 


Waſſerſtr. 4, 1 Tr. l. 
Halbdorfſtr. 36 3. v. 3 3, u. 
Küche, ferner ein Geſchäftskeller. 


DR Mieiis-Gesuche, 


Krämerſtr. S it ein großer 
Laden, worin ſeit 20 Jahren ein 
Mehl⸗ und Vorkoſt⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Jacob Wisch. 
Vom 1. April 1891 iſt in leb⸗ 
hafter Gegend ein zu einem 
ſehr ge⸗ 


Laden mit 3 Stuben Verg⸗ 


14919 
I. Etg., 


Bergſtr. 13, vier 


Ein oder zwei elegant möbl. 


Zimmer mit ſeparatem Eingang 
ſind per ſofort od. ſpäter zu ver⸗ 
miethen. 
r., Eingang Dominikanerſtraße. 


Wwe. Johanna Brill. 


Gr. Gerberſtr. 23, II., 


Schützenſtraßſe 19 und 20 


Parterre-Wohnungen von 4 und 
5 Zimmern zu vermiet vermiethen. 


Große Nemiſe 


Näheres Schloß⸗ 


Gr. Gerberſtr. 47, T. Etage, 


iſt ein gut möbl. Zimm. zu verm. 


a g. möbl. 


Zimm. f. 15 M. 
„ſep. Eing., p. ſof. od. 


1. Nov. 


Au verm. Ritterſtr. 11, Seiden 
eingang, parterre, rechts. 
Freundliche Wohnung (3 Stuben 
nebſt Küche) verſetzungshalber ſof. 
oder ſpäter billig zu vermiethen 


Schützenſtr. 28 b II. 


Ein möbl. Zimmer jofort od. 
zum 15. d. M. zu verm. Grohe 
5 


23, I., rechts. 


> Zimmer, Küche u. Nebengel. 


ſind Halbdorfſtr. 29 zu verm. 


Ein Laden nebit Wohnung 


auf der Breslauerſtr. 26 ſof. 
= vermiethen. 


Näheres bei 
A. Oſtrowski, St. Martin 1. 


Möbl. Zimm., 2fenſtr., vornh., 


1 Tr., ſof. bill. z. v. Halbdorfſtr. 1. 


Möbl. Z. m. jep. Eing., Koſt u. 


Bed. ſof. z. v. Gr. Gerberſtr. 8 II. r. 


Zwei elegant möbl. Z. ſof. 


zu vermiethen neben dem Real⸗ 
Gymnaſium, 


m, Schützenſtr. 5 III. 
Ein gut möbl. 3. preiswerth 
Gartenſtr. 1b II. r. 


E. g. möbl. Zimm. zu verm 
15105 


Bergſtr. 13 ein Vorderzimm., 


Parterreſ, zu Comptoirzwecken ꝛc. 

ſich eignend, ſofort zu verm. 
Ein gut möbl. Zimmer für 

2 Herren iſt * 

ſofort zu vermiethen. 


mit Penſion per 


Heise, Breiteſtr. 14. 


1 Laden, mit auch ohne 
Wohnung, iſt ſofort Fiſcherei 31 
und Schießſtr. 5 zu verm. 15086 

Zum 1. Nov. iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimm. u. Küche, 
zu vermiethen. 
Grabenſtr. 27. 


Wohnung, 


Unterhaus 

15031 

3 große, helle 

Zimmer und 

Zubehör per 1. Januar oder 

früher au P en St. Mar: 
tin 13, II. Tr. links. 


= stellen-Angebote, Wr 


0 Stelle d ſucht als Kaufmann, 
er 


Verkäuferin, Guts⸗ 
verwalter verlange die neueſte Nr. 
des „Central⸗Stellen⸗ Anzeiger 
Merkur“, Ludwigsburg (Württ.) 
egen 25 Pfg. Briefm. Durch d. 
dot M. 3,40 „jähr. 14358 
Vertreter reſp. Agent. 
Eine leiſtungsf. Verlagsbuch⸗ E 


7 handlung ſucht in Poſen einen 


durchaus tüchtigen Vertreter, der 
am Ort den Vertrieb von Mili⸗ 
tärbildern in den Kaſernen gegen 
hohe Proviſion übernimmt. Gefl. 
. erbittet man 85 
092 * d. „Invaliden⸗ 
Dresden. 


Bekanntmachung. 


Zur Bearbeitung der Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Angelegenheiten wird vom 1. De⸗ 
zember d. J. ab ein im Verwal⸗ 
ech bewanderter 


Beamter & 
RN 1200 bis 1500 Mark N 
gehalt geſucht. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
und perjönliche Vorſtellung iſt er⸗ 
wünſcht, Reiſekoſten werden jedoch 
nicht erſtattet. 

Meldungen nebſt den Atteſten 
über Qualifikation und Führung 
ſind bis zum 

1. November d. J. 
einzureichen an den 


Magistrat zu Gneſen. 
300 Nm. 


und mehr pro Monat fünzen 
achtbare, gewandte Perſönlich⸗ 
keiten jeden Standes, welche 
der deutſchen und gleichzeitig 


polniſchen Sprache mächtig find, 


als Agenten durch Verkauf geſetzl. 
erlaubter Staats-Anlehens⸗ Looſe 
verdienen. Offerten unter 535 
1 JT. an Haaſenſtein & Vogler 

A.⸗G., Berlin S. W. 15088 


„Für eine bedeutende Liqueur⸗ 
Fabrik wird bei ſehr hohem Ge⸗ 
halt ein tüchtiger 


Reiſender 
geſucht, welcher in der Provinz 
Poſen gut eingeführt iſt. Offert. 
sub K. 100 an die Exped. d. 
Zeitung erbeten. 


127 * 
Reiſeinſpektor 
für Leben, mit Gehalt und Reiſe⸗ 
ſpeſen, geſucht. Nachweislich tüch⸗ 


tige, zuverläſſige Herren, mit 
guten Beziehungen, aber nur 
ſolche, belieben Offerten nebſt 


Zeugniſſen in Abſchrift sub 100 
S. T. bei Rudolf Mosse, 
Posen, niederzulegen. 


Sch ſuche für mein Tolonial⸗ 
waaren-Engros einen Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig. 


Max Krayn, 
Große Gerberſtraßſe 50 I. 


Einen Lehrling 
ſucht die Lederhandlung und 
Schäfte Fabrik von 

Herrmann Wolff, A. Goslinski’s Nfgr. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Poſamentier⸗, 
Weit und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gleich Stellung. 


J. Keil, Thorn. 
kräftigen Laufburſchen 


verlangt St. Kitka, St. Martin 5. 
Ver ſofort geſucht eine perfekte 
Kö 
linerſtraße 9, 2 Tr. 
Uhr Nachm. 
Ein junger, kräftiger 
Haushälter 
kann ſich melden 
Friedrichſtraße Nr. 5, Hof. 
Ein polniſch ſprechenden 


junger Mann 


findet ſofort Stellung in meiner 
e e bei ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen. 


Lagodzki, 
Noſenberg in Ober⸗Schl. 
Fin nüchterner Haushäller 


findet ſofort Stellung bei 


Salomon Beck, 
Markt 89. 


Suche einen Lehrling. 
K. Busse, Uhrmacher. 
Zudlerfabrik Opalenicg, 
Yetien-Beiellichaft, 


ſucht zum ſofortigen Antritt] 


2 tüchtige Fabrikſchloſſer. 
Lehrling, 


(Chriſt) für ein Fabrikgeſchäft ge⸗ 
135 on erten zu 1 8 1 unter 
Fſpeuptp eg Poſen. 
e m. 50 —60 Thl. 
Geh. f. 99 9 5 Poſen. — Perf. 
Kinderfr. Pacher ſ. Stell. 
Z. erfr. i. Komtolt B äckerſtr. 17, p. r. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, 
15—17 Jahre alt, hieſiger!! 
ſofort verlan 18 in Iſra 
Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


2—3 u. 6—7 


in. Meldungen Ber⸗“ 


Für mein Barbier⸗ u. Friſeur⸗“ Ein junger Mann mit guter] Une dame francaise donne 


Geſchäft ſuche ſofort einen Handſchrift, mit ſämmtlichen des lecons de Conversation 
Büreau⸗Arbeiten vertraut, der Ssser. à Mme. Lem N 
Lehrli ng. doppelten Buchführung kundig, Gorda 5, I., links. Ex 14960 


ſucht zum 1. Januar künftigen 

Jahres Stellung. 

Gefl. Offerten F. E. 10 Ex⸗ 

pedition d. Zeitung erbeten. 
Tüchtige, ſelbſtändige Wirthin⸗ 

nen, gut empfohlene Dienſtmädch. 

jeder Art empfiehlt 

M. Schneider, St. Martin 48. 


N eee 


Keysser's 


peptonisirte 


Walliſchei 8. 


IL. Rösener, 
Eine geſchickte 


Bedienungsfrau 
wird geſucht. Zu erfragen 
Sapiehaplatz 4, 1. Etage rechts. 
Die Haushälterſtelle Wil⸗ 
helmsſtr. 18 iſt zu beſetzen. 
Für unſ. Kolonialw.⸗ und De⸗ 
ſtillationsgeſch, ſuchen wir einen 
flotten Expedienten. 
Jacob Schlesinger Söhne. 
Suche zum 1. Novbr. für ein 


Gründl. frz. u. engl. Unterr. erth. 
e. j. Dame i. Haufe. Off. erb. unt. 
E. 1832 poſtl. 1502 

Eine gepr. Lehrerin, iſr., w. 
Stund. in allen Lehrfächern reſp. 
Beaufſichtigung der Schularbeit. 
zu mäßigem Preiſe zu übernehm. 
Off. S. H. poſtl. Poſen erb. 


Wer erth. billig ME n 
Konverſationsſtunden. ag 
__Boitlogernd A. Poſen. 


Mädchen von 15 Jahren eine 

geprüfte Erzieherin. Muſik Ei M Für einen älteren Herrn, er⸗ 
Hauptbedingung. Meldungen mit ISeN- anf al- fahrenen Landwirth, wird von 
geringen Gehaltsanſprüchen unt. Flüssigk 0 ſogleich eine 15007 
Chiff. C. W. poſtl. Witkowo, IgKeI 


Prop. 9 ärztlich erprobt und empfohlen 
Prop Bojen. 15111 als vorzügliches Mittel gegen 


Penſion geſucht, 


Blutarmuth mig ge ere dem ee gegen 

1 äßige Penſionszahlun 1 

N f 1 Bleichsucht Hilſeleiſtung bei der Wirthſchaft. 
I menma en Schwächezustände. Gefällige Offerten zu richten 
Unbegrenzte Haltbarkeit, an die Expedition 9 Poſener 


Zeitung unter R. I 


Appetit anregend, leicht ver- 

daulich,a W ‚Geschmack 
greift die Zähne nie ht an und 

Stört nicht die Verdauung. 


können ſich melden. 100. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Cb. (A. Röstel,) r e e 2 Schüler find. bill. u. keel. 


Penſion. Wo? ſagt d. Exp. d. Bl. 
E. Schülerin od. junge Dame 
wird in Penſion gewünſcht Schul⸗ 
ſtraße 13, II. Et. l. 15102 
„Schüler findet in einer achtb. 
jüd. Familie gute Penſion. Näh. 
Gr. Gerberſtr. 47, I. Et., r. 


Penſion geſucht 


für eine Seminariſtin in reſpek⸗ 
tabler Familie. Dieſelbe würde 
bereit ſein, die Kinder der betr. 
Familie zu unterrichten. Nähe 


„Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben in den 2 mit 
Gebraue Dee, 
irgendwo nicht vorräthig he; 
zu beziehen von Apotheker 
€. Hatzig, (Löwenapotheke) 
in Hannover. 


E 
Perſonal 


aller Branch, beiderl. Geſchlechts, 
empfiehlt völlig koſtenfrei von 
Drueski & Langner, Poſen, 


17. 


Nitterſtraßes 38, mit Prima: — 2 Wronkerftr. 6, im Comtoir. 
Referenzen. Gegründet 1876. zu 28 2 E. J. Mädchen wünſcht An⸗ 
Kandidat der Philologie, — E fängerinnen Klavierunterr. z. erth., 
pädagog. erfahren und energiſch, — 25 8 E auch würde dieſ. gern Kindern b. 
wünſcht Hauslehrerſtelle od. Pri⸗ S = 2 m 0 Schularbeit behilfl. ſein. Gefl. 
vatſtunden zu übernehmen. Off. 2 S A3 83 |: Off erb an d. Exp d. Z. u. C W. 950 
unt. G. O. 500 bef. d. Exp. d. Bl. zZ ES. Schüler u. j. Le find. gute un 

Ein ſchneidiger Forſtmann, — 1 nm . S Penſion od. Mittagstiſch b. 
Ende 20er, in ungekündigt. Stelle, = 7 D 8 28 J. Herzberg, Königsplatz 6, . 
epang., militärfrei, guter Jäger, 2 2 7 S ka An gut,, kraft. Mittagstiſch 
tüchtig in Kulturen und Aus- 2 es können noch ein. Beri n 
== 2 34 och ein. Perſ. theilnehm. 
nutzung u. Verwerthung der Hölzer — — nn © == ww Berlinerſtr. 7, III. r 
welcher ſeit 4 Jahren eine größere [ — m = a7 5 0 a —ů— 
Gutsforſt ſelöſtändig verwaltet, aan 2 
ſucht zum 1. Januar oder 1. April — 8 2 Bis zum Frühfahr borräthr 
1891 anberweitiges_ Engagement. Ss mo 3 3 2 I delikater a ee ma. 
Gute Referenzen. Offert. erbittet — S S 
Rev.⸗Förſter Lindner, nm — 2 2 A 5 Haide⸗Scheibenhonig 
dorf p. Lüben i. Schl. 22 8 S T 
ü 37 RORRRBBAL. WRITE 7 Er Pfd. 1 M. II. Waare 65 Pf., 
Ein tüchtiger, erfahrener Wirth⸗ => 2 Leck 60, Seim (Speiſehonig) 50. 
ſchafts⸗Inſpektor, Mitte 30er = Futterhonſg 50, in Scheiben 65 
der poln. Sprache mächtig, im —— N 35 gr 1 


Bienenwachs 125 Pf.; Poſtkolli 
geg. Nachn., en gros billiger. 
Nichtpaſſendes nehme umgeh. freo. 
zurück. 14650 
E. Dransfeld’s Imkereien, 
_ Soltau, Lüneburger Sade 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M. 


Beſitz ſehr guter Zeugniſſe und 
ungekündigter Stellung, ſucht eine 
mögl. ſelbſtänd. dauernd. Stellg., 
wo er ev. eigenen Haushalt füh⸗ 
ren könnte. Gefl. Off. bitte an 
Nowack-Biebendorf p. vr zu 


— 
Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 


richten. 14895 


tüchtigen, 


Für 1 Unverb, 


erfahrenen Landwirth vollständ. Ersatz für franz. Cham- per Mille versendet franco 
buch 50 ee pagner, dabeiwesentl. billiger, von Becker 
pr. 1. 1. 91. eb. ſofort. Ge⸗ A. Buehl& Co., Coblenz, Champagner- is 


nannter iſt 35 J. alt, i. Bei. || wallaras nach kran, i 5 Wilhelmsplatz 14. 
heit. Zeugn. u. Empfehle, | Kelle enn h franz. Methode. 
mit Amts- u. Stand.⸗Sachen 
vertraut. 
Pleß O.⸗Schl. Speer, 
Oekonomie-Direktor a. D. 


Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, 


unverh., 35 J. alt, militärfrei, 
beid. Sprach. volltomm. mächtig, 
vorzügl. empfohl, 5 Jahre in 
gegenwärtig. Stellung, in ei. 
der beſten Wirthſch. hieſ. Provinz, 
ſucht Stellung per 1. Jan. 1891. 
Alles Nähere völlig koſtenfrei 
durch von Drueskik Lang- 
ner, Poſen, Ritterſtr. 38. 

. Stadtwirthſchafterin, fiem G 
in Küche, geſchickt im lingang G 
mit Kindern, ſucht Stellung. 
In letzter Ste u 10 7 — 
Ausgezeichnete mpfehlun⸗ 
gen. Näh. Bureau Anders, 
Berlinerſtr. 10. 

Anſt. Mäd., die auch kochen 
können u. ein g. Stubenmädchen 
empf. Dehmel, Mühlenſtr. 15. 

Ein jung., mo, Konfeſſion, an⸗ 
ſtändig und ehrliches Mädchen 
wünſcht vom 1. November event. 
früher in einem Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft in Stellung zu treten. 
fe enen d u erwünicht.; 

Adr. unt. G. poſtlagernd 
Schildberg N 


% Mädch. a. beſſ. F. J. Stellg. 
a. Ve 


S eee 


Lell. Forst. und Industriebahnen® 


9 der Firng Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 6 
& Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen & 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


% Proſpekte und Anſchläge gratis. mu 
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Zwanzigjähriger 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni's 393 


Bart-Erzeuger. 


Garantie für unbedingten Erfolg inner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
Sn er = die an 5 3 
rkäuf. ꝛc. Näh. i. d. Exp. d. Bl. Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
ee F de flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 
Stellung wird geſucht für ein. Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de“ 


Primaner im Bank⸗oder Pro⸗ Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


eite, 57. eee EEE 


R. 600 in d. Exp. d. Ztg. erb. 


. 


